j " 
x 
“ 


ig Frei ins Haus durch Boten 
Bezugspreis: oder durch die Poſt bezogen 


monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


c 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


r 


R 


1 1 * Di &=( j lt = il 
Anzeigenpreis: fir Sn ⸗Seerschl. 18 ö . 
für Polen 15 Gr. die Z⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 


Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 


80 Gr. Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 
Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302622. Fernruf 
Pleß Nr. 52 


r. 8 


Nr. 126 


Sonntag, den 19 Oktober 1930 


79. Jahrgang 


Re öntſcheidung über die Stantsliften 


Die Hauptwahlkommiſſion erklärt die kommuniſtiſchen Liſten als 
ungültig — Streichungen von Kandidaten auf verſchiedenen Liſten 


Warſchau. Die Hauptwahlkommiſſion hat am 17. Okto⸗ 
ber bis ſpät in die Nacht verhandelt und über die Gültigkeit der 
einzelnen Liſten ſolgende Entſcheidung getroffen: 

Die Liſte Nr. 3 Arbeiter⸗ und Bauern⸗Einheits⸗ 
block (Kommuniſten), die Liſte Nr. 10 Akrainiſche Arbei⸗ 
tereinheit, die Liſte Nr. 13 Verband der linken 
Bauernſelbſthilfe und ſchließlich die Liſte Nr. 16 PPS.⸗ 
Linke wurden als ungültig erklärt. Angeblich waren 
unter den unterſtützenden Unterſchriften eine Anzahl gefäſcht. 
Die Kommuniſten beziehungsweiſe die Vertreter dieſer Liſten 
haben bis zum Schluß behauptet, daß die Unterſchriſten echt 
find. Ein Sachverſtändiger ſtellte daraufhin feſt, daß einige Un⸗ 
terſchriften wirklich gefälſcht ſind, worauf die Kommiſſion be⸗ 
ſchloß, die Liſten als ungültig zu erklären. Es handelt 
ſich bei allen Liſten um Parteien, die oſſen den Kommunismus 
predigen oder mit ihm ſympathiſieren. 


Bei der Nachprüfung der anderen Liſte, hat die Haupt⸗ 
wahlkommiſſion noch folgende Streichungen vorgenommen: Von 
der Liſte Nr. 4 wurde die Kandidatur des ehemaligen Abgeord⸗ 
noten Alexander Dembski geſtrichen, der angeblich von 
Pest, wo er gefangen ſitzt, die Erklärung zugeſchickt haben ſoll, 
daß er feine Kandidatur von dieſer Liſte zurückzie he. 

Von der Liſte des Centrolews wurden die Kandidaten 
Baginski und Putelk geſtrichen, da keine perſönlichen De⸗ 
klarationen vorlagen, die Kandidaturen Witos und Lieber⸗ 
manns indeſſen beſtätigt. 

Von der Liſte des Regierungsblocks ſind zwei Kan⸗ 
didaten aus formalen Gründen geſtrichen worden und von 
der Liſte der Regierungsſozialiſten ſogar 16 Kandidaten eben⸗ 
falls aus ſormalen persönlichen Mängeln dieſer Liſte. Von der 
Liſte des Katholiſchen Blocks find gleichfalls zwei Kandidaten 
geſtrichen worden 


Die Reichsregierung geſicherk 


Ablehnung der Mißtrauensantrüge — Vertagung des Reichstages bis Dezember 


Berlin. In parlamentariſchen Kreiſen erwartet man im 
Laufe des Sonnabend einen Antrag aus den Reihen der Regie⸗ 
rungsparteien, wonach ſämtliche vorliegenden Mißtrauensanträge 
abgelehnt werden und über die zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen wird. Dieſer Antrag würde dann der weitgehendſte ſein 
und mit ſeiner Annahme wäre die Abſtimmung über ſämtliche 
Mißtrauensanträge gegen die Regierung, auch über die einzelnen 
Mißtrauensvoten, erledigt. Für die Annahme dieſes Antrages 
errechnet man in den Reihen der Regicrungsparteien eine knappe, 
aber ſichere Mehrheit von etwa 20 bis 30 Stimmen. Mit der 
gleichen Mehrheit hofft die Reichsregierung auch das Schul⸗ 
dentilgungsgeſetz in der dritten Leſung zur Verabſchie⸗ 
dung zu bringen und die Ueberweiſung der Notverordnungen vom 
26. 7. an die Ausſchüſſe zu erreichen. 

Anders liegen die Dinge gegenüber dem ſozialdemokratiſchen 
Antrag, den Schiedsſpruch im Berliner Metallarbeiterkonflikt 
nicht für verbindlich zu erklären. Hier muß mit der Möglich⸗ 
keit gerechnet werden, daß dieſer Antrag angenommen wird, da 
für ihn außer den Sozialdemokraten und den Kommuniſten auch 
die Nationalſozialiſten ſtimmen dürften. Da aber dieſer Antrag 
den Reichsarbeitsminiſter geſetzlich nicht feſtlegen kann, ſondern 
nur einen allerdings politiſch zu wertenden „Wunſch“ bedeutet, 
glaubt man in den Kreiſen der Regierung, daß keine der hinter 
ihr ſtehenden Parteien daraus irgendwelche politiſchen Kon⸗ 
ſeqvenzen ziehen wird. 

Man hofft, ſämtliche Abſtimmungen im Laufe des Sonne 
abend nachmittag durchführen zu können, ſo daß dann der Reichs⸗ 
tag mit Ausnahme des Auswärtigen Ausſchuſſes, der am Mon⸗ 
tag tagt, bis Anfang Dezember vertagt werden würde. Bis da⸗ 
hin ſollen dem Reichsrat verſchiedene Geſetzentwürfe, die zum Sa⸗ 
nierungsprogramm der Reichsregierung gehören, zugeleitet urd 
vom Reichsrat verabſchiedet werden. 


Lloyd Georges Forderungen 
für den Wiederaufbau 


London. In ſeiner großen Rede auf der Tagung der 
liberalen Partei am Freitag vertrat Lloyd George den 
Standpunkt, daß die Kritik an den anderen Parteien vor den 
Erwägungen des Wiederaufbaues der engliſchen Wirtſchaft zu⸗ 
rücktreten müſſe. Er ſei bereit, an eine Aenderung des gegen⸗ 
würtigen Zollſyſtems heranzutreten, wenn gleichzeitig auch die 
Vorteile des Freihandels entſprechend gewürdigt würden. Es 
müßte ſofort eine Konferenz von Vertretern der Banken, der 
Induſtrie und des Handels einberufen werden, um Maßnahmen 
zur Wiederbelebung des Wirtſchaftslebens zu beſprechen. Für 
die Finanzierung neuer Unternehmungen ſollten Kredite leichter 
als bisher verfügbar gemacht werden. Die Koſten der Arbeits⸗ 
loſigkeit müßten genau unterſucht werden, es könnten viele Mil⸗ 
lionen Pfund geſpart werden, ohne die berechtigten Anſprüche 
der wirklichen Arbeitsloſen zu beeinträchtigen. Die Forderun⸗ 
gen für Alterspenſionen uſw. ſeien zu hoch. Durch Senkung der 
Staatsausgaben um 10 v. H. ließen ſich Erſparniſſe in Höhe 
von 40 Millionen Pfund im Jahr erzielen, die für produktive 
Zwecke verwandt werden könnten. Die Einkommenſteuer müſſe 
herabgeſetzt werden. Eine Weizenquote käme einem Zoll von 
etwa 50 v. H. gleich und ſei daher nicht wünſchenswert. Die 
landwirtſchaftlichen Vorſchläge ſollten ſich auf Neuſiedlung er⸗ 
ſtrecken. Eine Konkurrenz im Weizenbau gegen Länder, die 


Weizen im großen erzeugten, ſei zwecklos. Häuſerbau und an⸗ 
dere Programme zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkit müßten 
ſchleunigſt durchgeführt werden. Die Kreditkraft 
müſſe beſſer ausgenutzt werden 


Die Abrüftungsfrage vor der brikiſchen 
Weltreichskonferenz 

London. Die Weltreichskonferenz trat am Freitag in die 
Erörterung der grundſätzlichen Fragen über die Land», See⸗ 
und Luftabrüſtung ein. Die Dominien neigen dazu, ſich 
in faſt allen Punkten auf den Standpunkt zu ſtellen, der in dem 
Vorſchlag von Lord Robert Cecil enthalten iſt. Sie wurden 
über die Verſuche unterrichtet, dieſes Projekt mit den Plänen 
Boncours in Einklang zu bringen. Außenminiſter Cham⸗ 
berlain hatte bekanntlich ſ. Zt. Frankreich Zugeſtändniſſe über 
die ausgebildeten Reſerven gemacht. Dieſer Standpunkt iſt auch 
heute noch trotz der veränderten Lage hinſichtlich der Abrüſtung 
zur See von England nicht vollends verlaſſen worden, da es mit 
Rückſicht auf die Staaten, die an der allgmeinen Dienſtpflicht 
feſthalten, die Geſamtfrage der Abrüſtung nicht zu Fall brin⸗ 
gen will. Andererſeits beſtand Uebereinſtimmung, daß die A b“ 
rüſtung unbedingt gefördert werdn müſſe. 5 


Englands 


Die Lage in Braſilien 


Neuyork. Nach den letzten hier eingegangenen Verichten 
ſcheinen die braſilianiſchen Auſſtändiſchen an der Südfront ſehr 
ſchwere Verluſte erlitten zu haben. In den Berichten wird je 
denfalls von hunderten von Toten und Verwundeten geſprochen. 
Von den Aufſtändiſchen wird erklärt, daß auf dem Kampfab⸗ 
ſchnitt im Staate Minas Geraes ein ganzes Regiment Regie⸗ 
rungstruppen übergelaufen ſei. Reiſende aus Rio berichten, 
daß in Pernambuco infolge völliger Unterbindung der Lebens⸗ 
mittelzufuhr Hungersnot drohe. 


Verhaftung eines kommuniſtiſchen 
Reichskagsabgeordneten 

Berlin. Im Zuſammenhang mit dem Metallarbeiterſtreik 
entfalteten die Kommuniſten am Freitag vormittag beſonders im 
Norden Berlins eine lebhafte Tätigkeit. Die Polizei verhaftete 
zahlreiche Ruheſtörer, darunter als Rädelsführerin bei einer Zu⸗ 
ſammenrottung die kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Grete 
Mildenberg, die durch ihre Immunität nicht geſchützt iſt, da ihre 
Feſtnahme auf friſcher Tat erfolgte. 


Kreſtinski in das Moskauer Politbüro 
a berufen f 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Polit⸗ 
büro der Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion den erſten 
ſtellvertretenden Außenminiſter und ehemaligen Botſchafter Kre⸗ 
ſtinski, zum Aſſiſtenten für außenpolitiſche Angelegenheiten in 
das Politbüro berufen und zwar unter Beibehaltung ſeiner bis⸗ 
herigen Stellung als ſtellvertretender Außenkommiſſar. 


Am die Nordpolfahrt des Graf Zeppelin 

Friedrichshafen. Wie Dr. Eckener am Freitag nachmittag 
dem Vertreter der Telegraphen⸗Union erklärte, können noch 
feine Einzelheiten über die geplante Nordpolfahrt mitgeteilt 
werden. Am 5. November beginnen in Berlin die Verhandlun⸗ 
gen der Aero⸗Arktik, die vorausſichtlich noch den 6. und 7. 11. 
beanſpruchen werden. Dr. Eckener wird an dieſen Beratungen 
persönlich teilnehmen. Nach Abſchluß dieſer Konferenz kann erſt 
Näheres veröffentlicht werden. Die Meldung aus Oslo, wo⸗ 
nach die Nordpolfahrt des „Graf Zeppelin“ auf 1992 verſchoben 
iſt, dürfte verfrüht ſein. 


Beſuch des Kreuzers „Karlsruhe“ im früheren Deukſch⸗Südweſt- Afrika 
Der Kreuzer „Karlsruhe“ lief während ſeiner Weltreiſe, die er im Mai angetreten hat, die frühere deutſche Kolonie 
Südweſt⸗Afrika an und ankerte in der Walfiſchbai (links) vor Swakopmund. Die dort anſäſſigen Deutſchen empfingen 
die Beſatzung mit großer Herzlichkeit und vereinigten ſich mit ihr zu einer Gedenkfeier vor dem Kriegerdenkmal von 
r e Swakopmund (rechts). in 
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Der neue Vizekönig von Indien? 
Sir Herbert Samuel, Präſident der engliſchen Liberalen Partei 
und ehemaliger Oberkommiſſar von Paläſtina, iſt von der briti⸗ 
ſchen Regierung für den Poſten des Vizekönigs von Indien in 


ARie deutſch⸗litauiſchen Beziehungen 


Eine Erklürung des litauiſchen Außenminiſters 


Kowno. Der litauiſche Außenminiſter Dr. Zaun ius 
empfing am Freitag De in⸗ und ausländiſche Preſſe. Zunächzt 
gab er ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß die litauiſche 
Deffe tiichkeit gerade den mit Deutſchland getroffenen Virein⸗ 
barungen ſo außergewöhnliche Bedeutung beimeſſe, während 
ihnen in Wirklichkeit nur eine untergeordnete Rolle zukomme. 
Die Auffaſſung, daß den Memelländern über das Memelabkommen 
hinausgehende Rechte eingeräumt worden ſeien, ſei irrig, da Li⸗ 
tauen im Januar 1931 in Genf vor weitaus wichtigere Fragen 
geſtellt ſein werde, für deren Behandlung eine Verſchleppung 
der Memelbeſchwerden nur eine Belaſtung der litauiſchen Stel⸗ 
lung bedeuten würde, daher könne man die Schließung der Streit⸗ 
fälle nur begrüßen. Die Vermutung, daß der memelländiſche 
Landespräſident von nun ab nur aus der Mehrheit des Landtags 
zu ſtellen ſei, ſei irrig, da das Abkommen eine ſolche Zuſtimmung 
nicht enthalte . 

Zu den bevorſtehenden litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen 
äußerte ſich Dr. Zaunius peſſimiſtiſch. Er betonte erneut den un: 
verrüdioren Standpunkt der litauiſchen Regierung in der Wilna⸗ 
Frage. Ueber die Abberufung des litauiſchen Geſandten in Ber⸗ 


Aeberfall auf zwei Kaſſierer 
In Berlin⸗Kaulsdorf wurden zwei Kaſſierer des Arbeitsamtes 
Berlin⸗Oſt von vier Autobanditen überfallen, beſchoſſen und ihrer 
Aktenmappen beraubt, die 7000 Mark enthielten. Der eine der 
beiden Kaſſierer wurde durch die Schüſſe am Knie getroffen und 
brach zuſammen, der andere blieb unverletzt. Nach vollbrachter 
Tat flohen die Räuber im Auto und entkamen. 


selbſtmord mit einer Senſe 
Auf furchtbare Art beging der 40 Jahre alte Landwirt Geor⸗ 
5 Fünfrock aus Gries im Elſaß Selbſtmord. Er ſchnitt ſich, als 
vom Feld heimkehrte, die Kehle mit einer Senſe durch. 


Die Beſtie im Menſchen 
In Kaliſch Polen) wurde eine Frau Urbaniak überraſcht, als 
fie auf ihr dreijähriges Pflegekind unbarmherzig mit einem Feuers 
haken einſchlug. Das arme Weſen, deſſen Mutter vor einiger Zeit 
geſtorben war, wurde in ein Hoſpital eingeliefert, wo es bald dar⸗ 
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* bi lin äußerte ſich der Außenminiſter ausweichend und erklärte nur, | chi, i Polizze af 1 B der 

g Ausſicht genommen. daß 5 ee e nicht ausgeiöliffen ſei. f 

1 mit 16000 Mar in 0 Spiel, das Ernſt wurde 

2 3 d. ariſer Theater „L'Avenue“, in dem zurzeit das die 

3 Frankreichs Steuerüberſchüſſe Ein bei dem Arbeitsamt 5 Ehe Hilfs⸗ patäfinenfilhen Borfälle des vorigen Jahres behanbelnde Stic 

N Baris. Die franzöſiſchen Steuereinnahmen in den eriten | peamter ift nach Veruntreuung von 18000 Mark geflüchtet und | „Terre Israel“ aufgeführt wird kam es zu einem ſchweren Unfall. 

8 ſechs Monaten des laufenden Jahres beziffern ſich auf 22007 | ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Der Geldbetrag war für Gehalts⸗ In dem dramatiſchen dritten Akt, der den blutigen Zuſammen⸗ 

N Millionen Franken und weiſen im Vergleich zum Haushalt einen zahlungen der Beamten der Zweigſtelle Lothringer Straße be⸗ | Itoh zwiſchen Arabern und Juden zur Szene hat, erhielt eine 

h Ueberſchuß von fait 600 Millionen Franken auf Allein für den | stimmt. Infolge der Unterſchlagung des Beamten konnte deſſen [Schauſpielerin im Verlaufe des Scheingemetzels eine Pulver⸗ 
Monat Dezember beträgt der Ueberſchuß 192 Millionen | Kollegen nicht das volle Gehalt ausgezahlt werden. Sie mußten ladung in die Bruſt. Der Zuſtand der Verletzten it ſehr ernſt. 

g Franken, ſich mit einem Teilbetrag abfinden. 1 

he 5 Geheimnisvolles Verbrechen 

5 Die Jagd nach dem Gold 27 Perſonen an Paratyphus erkrankt In einer Baracke des Bauerngutes Barnum bei Roulers er⸗ 

4 Gerüchte von Goldfunden. Im ſtädtiſchen Kinder⸗ und Mütterheim in der Rüſterallee in | wachte die 17jährige Tochter in der Nacht durch ein Geräuſch. Sie 

8 Neuyork. Wie aus Toronto (Ontario) gemeldet wird, Charlottenburg find nach dem Genuß von Gänſeleberpaſtete ins⸗ ſah, wie ihre im gleichen Bett ſchlafende Mutter ſich mehrere Male 

i veranlaßten Gerüchte, daß in der Gemeinde Bannockhurn Gofd- | gelamt 27 Perſonen an Paratyphus erkrankt, darunter 17 Schwe, mit dem Oberkörper aufbäumte und dann bewegungslos auf das 


funde gemacht worden ſeien, eine wahre Völkerwanderung aus 
Nord⸗Ontario und den anliegenden Gebieten nach den vermut⸗ 
lichen Goldfeldern. Je nach ihrer Finanzlage ziehen die Gold⸗ 
ſucher mit Flugzeugen, Automobilen, Booten oder zu Fuß nach 
den Goldfeldern. Ganze Gemeinden ſind von faſt allen ihren 
Einwohnern verlaſſen worden. Es wird darauf hingewieſen, 
daß die Gerüchte einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit 
nicht entbehren, da dieſe Gegend ſeit vielen Jahren als gold⸗ 
haltig anerkannt wird. 


Mit dem Anhängerflugzeug abgefſtürzt 
Oelsnitz. Der Flugſporttag Oelsnitz Stollberg, Lugan ſtand 
infolge des ungünſtigen Wetters unter keinem glücklichen Stern. 


ſtern, 7 Angeſtellte des Pflegeperſonals und drei Mütter, die dort 
zurzeit liegen. Die meiſten Erkranken, bei denen jedoch Lebens⸗ 
gefahr nicht beſteht, find nach dem Krankenhaus Weſtend zur weis 
teren Behandlung gebracht worden. 


Bett zurückfiel. Der Hals der Mutter war durch einen Schnitt 
faſt völlig vom Numpfe getrennt. Alle Nachforſchungen der Po⸗ 
lizei nach dem Täter blieben bis jetzt erfolglos. 


Trotz des nebelhaften Regens führte die Fliegerſchule Leipzig das 
Programm aber durch. Dr. Gullmann zeigte auf ſeiner Tiger⸗ 
ſchwalbe. ausgezeichnete Kunſtflüge, war jedoch durch das ungün⸗ 
ſtige Wetter an der vollen Entfaltung ſeines Könnens gehindert. 
Frau Lola Schröter führte ihren 11. Fallſchirmabſprung glücklich 
durch. Chefpilot Rothe und Fluglehrer Menzel wetteiferten in 
Kunſtflügen, Ballonrammen und anderen Darbietungen. 


Am Schluß der Veranſtaltung ereignete ſich ein bisher noch 
nicht völlig aufgeklärter Unfall, als der Flugzeugſchleppzug vor⸗ 
geführt werden ſollte. Fluglehrer Menzel führte das Motor⸗ 
flugzeug „D. 1324“, während Chefpilot Rothe in dem durch ein 
Drahlſeil mit dem Motorflugzeug verbundenen motorloſen Flug⸗ 
zeug ſaß. Der Schleppzug verſchwand bald nach dem Start im 
Nebel. Beim Wiederanfliegen des Platzes löſte ſich Rothes Flug⸗ 
zeug vorzeitig von dem Schlepper ab. Rothe landete in ſehr 
ſteilem Gleitfluge in einem Sturzacker. Durch den harten Auf⸗ 
prall wurde er aus dem Apparat geſchleudert. Er hatte aber noch 
fo viel Kraft, ſich trotz der erlittenen Verletzungen (Schnittwun⸗ 
den, Naſenbeinbruch, Gehirnerſchütterung) zu einem wenige Schritte 
entfernten Sanitäter zu begeben. Nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes wurde er auf Anordnung des Arztes in ein Chemnitzer e 
Krankenhaus gebracht. 1 die 


Das Freiheitsfeſt der Kärnkner in Klagenfurt 
Kärntner Bäuerinnen mit geſchultertem Arbeitsgerät im Feſtzug. 
Unter ſehr ſtarker Beteiligung der deutſchbewußten Kärntner Bevölkerung wurde dieſer Tage in der Landeshauptſtadt Klagenfurt 
Erinnerung an den überwältigenden Abſtimmungsſieg vor 10 Jahren feſtlich begangen. 
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8 = Humoristischen Roman von Bert Oehimenn 
ünheberrechtschefz der , Berger. Kormam leu Berlin 5036 
3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Verſchwunden?“ horchte Graf enge auf. „Und ſpur⸗ 
los dazu? Wie ſoll ich das verſtehen?“ Pa 

„Vorläufig verſtehe ich es ſelbſt nicht. Jedenfalls ver⸗ 
liefen die a ach nach ihm erfolglos. Seine Woh⸗ 
nung hat er jedoch nicht aufgegeben. Sie iſt auf ſechs 
Monate im Voraus bezahlt. Der Diener in ſeiner Be⸗ 
hauſung zuckt nur mit den Achſeln und ſagt: „Verreiſt. 
Wohin? Unbekannt.“ i 

Brendnitz trommelte nervös einen Marſch auf der 
Schreibtiſchplatte. Schließlich knurrte er: „Ein vermaledei⸗ 
tes Teſtament!“ 

Der Juſtizrat lächelte 5 
Im Grunde genommen iſt es gar nicht ſo vermaledeit wie 
es auf den erſten Blick . N meinte er, nahm die 
Haralb Lloydbrille von der Naſe und putzte ihre Fenſter⸗ 
chen ſpiegelblank. 

„Nicht? Na, erlauben Sie mal! Mein Bruder — — 

„Eben, das iſt es ja! Sie und Ihr verſtorbener Herr 
Bruder waren verknurrt miteinander. Um einer Nichtig⸗ 
keit willen erzürnten Sie ſich vor mehr als dreibig Jahren. 
Die Dickſchädel — verzeihen Sie gütigſt — die Bickſchädel 
aber wollten von einer Verſöhnung nichts wiſſen und ſo 
lebte ein jeder allein für ſich. Auch, als Ihrem ſeligen 


Bruder ein Stammhalter geboren wurde und Ihnen, Herr 
Graf, ſieben Jahre ſpäter Ihre Gattin ein öchterchen 


ſchenkte, änderte ſich das nicht. Der Groll wollte nicht wei⸗ 
chen. Bis Ihrem Herrn Bruder denn endlich kurz vor 
ſeinem Ableben ein Einſehen kam! Wenn er auch nicht der 
Menſch war, zumal als der Aeltere von Ihnen, den Gier 
Schritt zur Verſöhnung gu tun, jo wollte er doch nicht, 
daß die lächerliche Familienfeindſchaft auch auf die un⸗ 
ſchuldigen Kinder übergreifen ſollte. Den eg zum 


rieden ſah er aber nur in der gegenſeitigen ehelichen 
güne 51 J ich all 5 1 
„Schön, ſchön, das wei alles, aber — 
„Es 10 alles gut werden können. Alles. Eine Hoch⸗ 
zeit, reg ſchöne Million, ein glückliches junges Paar —“ 
n “ 


„Und nun iſt der Bräutigam verſchwunden!“ 

Graf Hugo nickte e 

„Ich 48 mich wohlweislich hüten, meine Tochter an 
einen Abenteurer zu verheiraten, auch dann, wenn dieſer 
Menſch der Sohn meines Bruders iſt!“ f 
1 „aM, warum Abenteurer? Kennen Sie Ihren Neffen 
enn?“ 

„Nein. Durch den Zwiſt mit meinem Bruder habe ich 
den Jungen nie kennengelernt.“ 0 

„Na alſo! Ich habe von verſchiedenen Seiten gehört, 
daß der junge Brendnitz ein ſehr netter und wohlerzogener 
junger Mann ſein ſoll!“ f 

„— — fein ſoll! Soll! Wer verbürgt mir das?“ Graf 
Hugo wehrte mißmutig ab. „Das ſteht doch jedenfalls ein⸗ 
wandfrei feſt: Der aer nette und wohlerzogene junge 
Mann“ treibt ſich irgendwo in der Weltgeſchichte herum! 
Ich danke für ſolche unſichere Verwandtſchaft, lieber 
Freund! Und Suſi hoffentlich auch!“ a f 
Geste 705 gende mit Ihrem Töchterchen über dieſe 

te geſprochen?“ 

Aber Kin Idee!“ 

„Gar nicht? Ueberhaupt noch nicht?“ 

„Kein Wort. Erſtens erſcheint mir nämlich dieſes Ehe⸗ 
problem recht unſympathiſch, und zweitens dürfte mein 
Kind mit ſeinen ſiebzehn Jahren kaum reif genug ſein, ſich 
zu verloben, geſchweige gar zu heiraten. Ueberhaupt — 
wie komme ich dazu, eine Heirat zwiſchen meiner Tochter 
und meinem Neffen zu befürworten? Bloß um dem „ſehr 
netten und wohlerzogenen jungen Mann“ die väterliche 
Million zu erhalten?“ 

„Nun,“ verſetzte der Juſtizrat, die Brille wieder an 


ihren Pachtplatz rückend, „was die Erbſchaft anbelangt, 

würde ja auch Ihr Fräulein Tochter — falls ſie Johanns 
* 

* 


Gattin wird — den Nutzen davon haben. Eine Million, 
Du wahr, iſt immerhin eine nicht gar zu verachtende 
eilage!“ N 

„Das Glück Suſis iſt mir mehr wert als alle Millionen 
der Welt zuſammengenommen!“ 

„Freilich, freilich. Aber trotzdem kann ich nur raten. 
ſich wenigſten den jungen Mann erſt einmal anzuſehen, 
ehe Sie ihn als „zu leicht befunden“ ad acta legen.“ 

„Hat mein Neffe denn überhaupt eine Ahnung, was 
das Teſtament von ihm verlangt? Weiß er, daß er die 
Million nur bekommt, wenn eine Heirat zwiſchen ihm und 
Suſi zuſtande kommt?“ 

„Allemal. Sofort nach der Teſtamentseröffnung iſt ihm 
eine beglaubigte Abſchrift zugegangen.“ 

„Und als Antwort darauf iſt er auf und davon ge⸗ 
gangen, großartig!“ 

Graf Hugo erhob ſich mißgeſtimmt. 

„Da haben Sie es ja!“ rief Fee „Der wohl⸗ 
ergogeit junge Mann pfeift auf die Million!“ 

„Aber er 

„Da gibt es kein Aber! Läge es in feiner Abſicht, die 
Teſtamentsklauſel zu erfüllen, wäre er doch auf dem 
ſchnellſten Wege hierhergeeilt — erſtens, um ſich mir, ſeinem 
Onkel, vorzuſtellen und zweitens, ſich die ihm zugedachte 
Braut erſt einmal anzuſehen. Weder das eine noch das 
andere hat er zu unternehmen für richtig befunden. Wiſ⸗ 
ſen J was ich glaube?“ ; 

a “ 


„Daß der junge Mann bereits anderweitig verpflichtet 
iſt, was Herzensangelegenheiten anbetrifft. Vielleicht iſt er 
wien? t. Vielleicht lange verheiratet! Wer kann das 
wiſſen?“ N 

„Doch, das müßte man 1 haben,“ Dee det 
Sul rat, „und was die Heitaterei heutzutage überhaupt 
anbelangt — nee, das iſt jetzt nicht mehr wie früher. 
Unſere moderne Jugend iſt wähleriſch geworden, die 
Be wie die Männer. Sie ſehen's ja am beiten an 

hrem Nachbar, dem Baron Heigel!“ 
Gortſetzung folgt.) 


eee 
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Löwendreſſur 


Von Dr Curt Floericke. 


Der Löwe gilt, und im allgemeinen wohl mit Recht, für gut⸗ 
mütiger und fügſamer, für aufrichtiger und ehrlicher als der 
Tiger. Das drückt ſich ſchon in dem monumentalsruhigen Aut⸗ 
litz aus, das ſich auch bei größter Wut niemals zu einer ſo teuf⸗ 
liſchen Fratze verzerrt wie beim Tiger. Zweifellos iſt er auch 
klüger und geiſtig begabter als dieſer, was wohl auf den Umſtand 
zurückzuführen iſt, daß die Löwen da, wo ſie noch häufig ſind, in 


kleinen Rudeln jagen und ſich das Wild gegenſeitig zutreiben, 


eine Jagdart, die mehr Ueberlegung und Selbſtbeherrſchung er⸗ 
fordert als die Einzeljagd, wie der Tiger und andere Hroßkatzen 
ſie ausüben. Aus allen dieſen Gründen kann es nicht wunder⸗ 
nehmen, daß ſich der Löwe auch der Zähmung und Abrichtung 
durch den Menſchen zugänglicher erweiſt als ſeine geſtreifton und 
gefleckten Vettern. Man bekommt deshalb im Zirkus cher ein 
ein Dutzend Löwen zu ſehen als einen einzigen Tiger, Panther 
oder Jaguar. Freilich ſind auch die Löwen unter ſich nach 
Charakter Temperament und Begabung ſehr verſchieden. und 
jeder einzelne verlangt dehalb eine individuelle Behandlung. 

Ich habe öfters Gelegenheit gehabt, Löwendreſſuren von 
allem Anfang an mit anzuſehen, und habe dabei ſehr viel über 
den Charakter des „Königs der Tiere“ gelernt. Je jünger ſie 
unter die Hand des Abrichters kommen, deſto beſſer iſt es na⸗ 
türlich. Launen haben ſie wie alle Katzen nicht zu knapp. und 
ohne erſichtlichen Grund arbeiten ſie an dem einen Tage tadellos, 
am nächſten nur mit offenbarem Widerwillen. Es ſind eben nur 
große gelbe Katzen, und wer mit einer Hauskatze gut umzugehen 
verſteht, der weiß auch Löwen zu behandeln, vorausgeſetzt, daß 
— er den nötigen Mut dazu aufbringt. 

Löwen ſcheuen ſo leicht wie Pferde. Ein unbekannter Gegen: 
ſtand von lächerlicher Geringfügigleit kann ſie in Verwirrung 


bringen. Einmal ſah ich, wie eine Löwin lernen ſollte, über 
zwei auf vier Piedeſtalen ſtehende Mähnenlöwen hinwegzu⸗ 
ſpringen. Manchmal vollführte ſie den gewaltigen Satz mit er⸗ 


ſichtlicher Freude, manchmal aber ſuchte ſie nebenher auszu⸗ 
weichen oder drunter durchzulaufen. Der Dreſſeur verſperrte ihr 
deshalb den verbotenen Weg durch ein großes altes Brett. Aber 
das war ein Fehler, da die Löwen dieſes Brett bisher noch nie 
geſehen hatten, es alſo nicht kannten und deshalb vor ihm 
zurüdiheuten. Die unausbleibliche Folge war ein völliges Fiasko 
der Vorführung. Die Löwin prallte erſchrocken zurück, die Löwen 
warfen mit großem Gepolter ihre Sitze um, alle drei jagten wild 
im Käfig herum, und es gab ein gräßliches Durcheinander, bei 
dem auch die Zurufe des Bändigers ungehört verhallten. In 
ſolchen Augenblicken heißt es für dieſen, Ruhe und Kaltblütigkeit 
zu bewahren und ſich nicht zu einer Unbeſonnenheit hinreißen zu 


vr 1 deren ſchädliche Folgen ſchwer wieder gut zu machen 


Als dann der Abrichter den Käfig verlaſſen hatte, kamen die 
Löwen einer nach dem anderen langſam und zögernd an das 
umgefallene Brett heran, beſchnüffelten es gründlich von allen 
Seiten, biſſen Stücke davon ab und verarbeiteten ſie zu Klein⸗ 
holz. Dieſes bedächtige Beſchnüffeln unbekannter Gegenſtände 
hat der Löwe wiederum mit der Hauskatze gemeinſam, während 
man es bei den anderen Großkatzen viel weniger ſieht. Selbſt 
jedes in den Käfig hineingewehte welke Blatt wird neugierig 
beſchnüffelt. Jedenfalls hatte von dieſem Augenblick an das 


ihnen bisher ſo unheimliche Brett jeden Schrecken verloren, und 
am nächſten Tage klappten die prachtvollen Sprungübungen wie⸗ 
Alkig war es, dabei zu ſehen, wie die beiden 


der tadellos. 


1. Sportkoſtüm aus rauchgrauem Shetland: abge⸗ 
ſtufter Jackenſchoß — Gürtel in Taillenhöhe — breiter Schal⸗ 
kragen und Aermelbeſatz aus auſtraliſchem Opoſſum. 

2. Sportmantel aus Ani⸗Tweed, auf Taille ge: 


arbeitet — aufgeſteppte große Taſchen mit Patten — Kragen 
und Manſchetten mit Biberette beſetzt. 


3. Koſtüm aus mauve Tuch — Jacke und Jacken⸗ 
taſchen geknöpft — Schalkragen und breite Manſchetten aus 


Seal. 


Mähnenlöwen ſo ganz und gar bei der Sache waren. Sie 
ſtreckten nämlich ihre Schwänze, ſtatt ſie naturgemäß herabhän⸗ 
gen zu laſſen, in der Verlängerung der Rückenlinie ſteif und 
gerade aus, um ſo das Hindernis noch zu verbreitern. Die Löwin 
reſpektierte in der Tat die ausgereckten Schwänze ihrer Partner 
ebenſogut wie deren mächtige Körper. 

So ſehr waren dieſen Löwen die täglichen Unterrichtsübun⸗ 
gen zum Bedürfnis geworden, daß ihnen erſichtlich etwas fehlte, 
wenn ſie einmal aus irgendeinem Grunde ausfielen. Dann über⸗ 
kam die klugen Tiere zur gewohnten Schulſtunde eine erſichtliche 
Unruhe; fie tollten wie ausgelaſſene Schuljungen in ihrem großen 
Käfig herum, ſetzten mit gewaltigen Sprüngen überein inder 
weg, wälzten ſich auf der Erde und rauften miteinander. 


Rekordleiſtungen im 


Unſere Nerven ſpielen bei uns modernen Menſchen infolge 
der wirtſchaftlichen Umſtände, unter denen wir leben, eine höchſt 
bedeutſame Rolle und gar mancher mag ſich ſchon gefragt haben. 
wieviel ſolcher Nerven er eigentlich beſitzt, da ſie eine das Wohl⸗ 
befinden des Körpers ſo ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Genau 
haben die Mediziner die menſchlichen Nerven noch nicht gezählt. 
Trotzdem wiſſen wir, daß es etwa 400 größere und kleinere Ner⸗ 
venbündel gibt, die die Aerzte als Nervenſtämme bezeichnen. Die 
Nervenſtämme ſind aber eine Sammlung feinſter Nervenfaſern, 
die im allgemeinen etwa den Durchmeſſer einiger Tauſendſtel 
Millimeter ausmachen. Zwölf: bis fünfzehntauſend ſolcher Ner⸗ 
venfaſern ſind notwendig, um, wenn man ſie nebeneinanderlegt, 
die Breite eines Zentimeters auszumachen. Wieviel ſolcher Ner⸗ 
venfaſern mögen alſo in den Nervenſtämmen enthalten ſein? Die 
mediziniſche Wiſſenſchaft hat ſich natürlich auch hier bemüht, eine 
ungefähre Ueberſicht über die Zahl der Nervenfaſern zu gewinnen. 
Zählen konnte man ſie natürlich nicht. Man mußte ſich mit 
Schätzungen begnügen. Aber auch dieſe Schätzungen geben uns 
ſchon ein ziemlich klares Bild der gewaltigen Zahlen, die für das 
Nervenſyſtem charakteriſtiſch ſind. Die normalen, die Muskeln be⸗ 
tätigenden Nervenfaſern ſind am wenigſten kompliziert und des⸗ 
halb aus verhältnismäßig wenigen Nervenfasern zuſammengeſetzt. 
Man hat die Zahl alle der Nervenfaſern, die zu den Muskeln 
führen und zwar ſowohl zu den willkürlich wie auch zu den un⸗ 
willkürlich arbeitenden Muskeln insgeſamt auf etwa 800 000 ge⸗ 
ſchätzt. Sehr viel komplizierter ſind die Nerven der Sinnes⸗ 
organe zuſammengeſetzt. Man nimmt an, daß der Gehörner 
etwa 100 000 Nervenfaſern auf jeder kohle Nan Auch 
die Geruchsnerven beſitzen eine ſehr hohe Zahl von Nervenfaſern. 
Am komplizierteſten zuſammengeſetzt iſt naturgemäß der Sehnerv, 
N 1 etwa eine halbe Million Nervenfaſern zuſammengefaßt ſein 
jürften. 


Dieſe Nervenfaſern bedienen nun ein Muskelſyſtem, das oft 
von erſtaunlicher Leiſtungsfähigkeit iſt und von deſſen Arbeits⸗ 
leiſtung ſich nur wenige Menſchen eine Vorſtellung machen. Man 
hat zum Beiſpiel berechnet, daß die Wadenmuskeln eines nor⸗ 
malen menſchlichen Beines eine Arbeitsleiſtung vollbringen, die 
ſo groß iſt, daß ſie mit jedem Quadratzentimeter der Muskelfläche 
6 bis 10 Kilogramm heben können. Bei den Beuge muskeln des 


3 Nachmittagskleid für junge Mädchen: Muſſe⸗ 
lin mit bunter Seide durchwirkt — pliſſterte Seidenvolants 
an Hals, Hüfte und Rockſaum. 


5. Strapazmantel aus ruſſiſchgrünem Diagonal⸗ 
1 5 85 — Neverskragen, Stulpen und Taſchen aus ſchwarz 
amm. 


6. Eleganter Mantel aus feinem Damentuch, weit 
überknöpft — eingeſchnittene Taſchen mit Patten — der 
gebundene Kragenſchnt und die großen Stulpen aus Seal. 


Zu nett, wie ſie ihrem Pfleger lang und ſchmal zugeſchnit⸗ 
tene Fleiſchſtreifen aus der Hand nahmen, nicht etwa gierig 
zuſchnappend wie ein Hund, ſondern mit unendlicher Vorſicht 
und Zartheit, wie man ſie dieſen mächtigen Raubtieren nie zu⸗ 
getraut hätte. Bekanntlich flößt der aufrechte Gang des Men⸗ 
ſchen auch der wildeſten Beſtie Achtung ein. Er vergibt ſich 
daher entſchieden nicht wenig, wenn er ſich auf den Erdboden 
lagert, alſo ſich gewiſſermaßen zum Standquartier des Tieres 
herabläßt. Deshalb hat es mir immer beſonders imponiert, 
wenn der Abrichter ſich mitten unter ſeinen Zöglingen auf den 
Fußboden legte. Der unbewaffnete Menſch iſt ja in ſolcher Lage 
faſt wehrlos. Aber die Löwen betrugen ſich muſterhaft und ließen 
ſich dieſe nahe menſchliche Geſellſchaft mit erſichtlichem Wohl⸗ 
behagen gefallen. Freilich darf man dabei nicht vergeſſen, daß 
es ſich bei ſolchen Vorführungen in den allermeiſten Fällen nicht 
um wild eingefangene, ſondern um in der Gefangenſchaft ge⸗ 
züchtete Großkatzen handelt. 


menſchlichen Körper 


Oberarmes find es etwa 8 bis 10 Kilogramm pro Quadrat⸗ 
zentimeter. 

Irgend jemand hat auch die Geſamtarbeitsleiſtung des Men⸗ 
ſchen berechnet und iſt dabei auf ein Zehntel einer Pferdekraft — 
nämlich auf etwa 7 Kilogramm⸗Meter pro Sekunde — gekommen. 
Die Hauptarbeit und die bewunderungswürdigſte Arbeit leiſten 
unter allen Muskeln wohl der Herzmuskel. Die Arbeit des Zu⸗ 
ſammenziehens und Ausdehnens, die er vollbringt, wird, obwohl 
der ganze Muskel nicht mehr als 300 Gramm wiegt, am Tage — 
alſo im Verlaufe von 24 Stunden — auf 30 bis 60 000 Kilo⸗ 
gramm⸗Meter geſchätzt. Wie lange ſetzt das Herz dieſe Arbeit 
fort ohne Unterbrechung? Es ſchlägt beim normalen erwachſenen 
Menſchen etwa ſiebzigmal in der Minute, das ſind 36,5 Millionen 
Herzſchläge im Laufe eines Jahres und beim ſiebzigjährigen Men⸗ 
ſchen hat das Herz während der Dauer ſeines Lebens mehr als 
2 milliardenmal geſchlagen. 

Die Herzſchläge ſind übrigens nicht nur bei den einzelnen 
Menſchen ziemlich verſchieden. Sie unterſcheiden ſich auch im 
Leben des Menſchen ſelber in bezug auf ihre Zahl Am ſchnell⸗ 
ſten ſind ſie beim neugeborenen Kinde, wo das Herz noch etwa 
135mal in der Minute ſchlägt. Dann wird die Zahl der Herz⸗ 
ſchläge immer geringer. Beim fünfjährigen Kinde iſt der nor⸗ 
male Herzſchlag etwa 80, beim 10⸗ bis 15jährigen ca. 78. Bei den 
Frauen iſt der Pulsſchlag im allgemeinen etwas ſchneller als 
beim Mann und der normalen Zahl von 70 bis 72 Pulsſchlägen 
beim Mann entſprechen etwa 80 bei der Frau. Die Tätigkeit des 
Herzens iſt im übrigen davon abhängig, in welcher Lage ſich der 


Menſch befindet. Im Liegen iſt die Zahl der Pulsſchläge am. 
7 


niedrigſten und verringert ſich auf 65 bis 68. Bei mäßiger kör⸗ 
perlicher Arbeit ſteigt die Pulszahl dagegen auf 84. uch nach 
einer Mahlzeit pflegt die Pulszahl zu ſteigen, während beim hun⸗ 
gernden Menſchen die Zahl der Herzſchläge ſinkt, und zwar recht 
erheblich etwa bis auf 54 Schläge in der Minute. 

Otto Eisner. 


FENDT DIRCDMEITLEIEXDLRICXEIEIEIEIRERIECDCEIEIDIE EEE 


i nätſel⸗Ecke | 


....n..... 392 


7 
reren 
2 2. —— 


Kreuzworkrätſel 


Waagerecht: 1. italieniſcher Dichter, 5. Kennzeichen, 6. 
europäiſcher Staatsangehöriger, 7. Schallwirkung, 8. Tonſtufe 
der italieniſchen Skala, 9. Raubvogel, 10. Stadt in Rußland, 14. 
Fürwort, 15. Figur aus „Wallenſtein“, 17. Fettart, 19. Werk⸗ 
zeug, 21. chineſiſches Flächenmaß, 22. Himmelsrichtung. 


Senkrecht: 1. Naturerſcheinung, 2. Stadt in Preußen, 
3. Anrede an den König, 4. Figur aus „Iphigenie auf Tauris“, 
5. Planet, 7. franzöſiſcher Artikel, 9. Ausruf, 11. Artikel, 12. 
Abkürzung für „Summa“, 13. Nebenfluß der Weſer, 14. Kirche, 
16. Fürwort, 18. Getränk, 20. japaniſches Nationalſpiel. 


Auflö fung des Baltenrätiels 
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„Danke, der Anfall iſt vorüber“. 
Anton Michels erhob ſich von der Chaiſelongue. „Ich hatte 
nur plötzlich das Gefühl von Blutleere im Gehirn“, fügte er 
entſchuldigend hinzu. 

„Leiden Sie häufig darunter?“ fragte Franz Kuhnert, bei 
dem Michels zu Beſuch weilte. 

„Ja. Es iſt eine neurotiſche Erſcheinung, ſagte mir der Arzt. 
Ein paar Jahre auf dem Lande oder in einer kleinen Stadt 
würden den Zuſtand beſſern“. Er trat ans Fenſter. „Leider 


muß ich beruflich in der Großſtadt leben“ 


„Wodurch iſt eigentlich Ihre Krankheit entſtanden?“ 

„Wodurch?“ Michels wandte ſich um. „Wodurch entſtehen 
Nervenkrankheiten? Der Lärm auf der Straße, das ewige Hin⸗ 
und Herfahren, die ſtändige angeſpannte Aufmerkſamkeit. Das 
ſind einige Gründe!“ 

Michels ſchwieg einen Augenblick. „Wiſſen Sie, lieber 
Freund, manchmal glaube ich, daß ein beſtimmtes Erlebnis, das 
ich vor fünf Jahren hatte, die Krankheit verurſachte“. 

f Er zog ein nachdenkliches Geſicht, dann lachte er gezwungen 
auf. 


„Ich ſpreche ungern darüber, denn ich komme mir ſelbſt al⸗ 


bern vor. Es iſt eine Art von fixer Idee. Beſtimmt ſteht keine 
Tatſache dahinter. Ich ſchlage mich mit Geſpenſtern herum, aber 
dieſe Geſpenſter verfolgen mich ſeit der ganzen Zeit“, 

Er ſprang auf und lief erregt im Zimmer umher. 

„Bitte, lachen Sie nicht darüber: ich halte mich nämlich 
für einen Mörder!“ i 

Kuhnert riß die Augen weit auf. 

„Sie ein Mörder? Sie mit Ihrem ſanften Gemüt?!“ 

„Nein, ich bin kein Mörder im eigentlichen Sinne!“ Michels 
geſtikulierte wild. „Vielleicht bin ich es aber doch. Das iſt alles 
jo en zu entſcheiden. Ich werde Ihnen den Vorgang einmal 
erzählen“. i 

Michels war ruhiger geworden und ſetzte ſich wieder. 

„Vor fünf Jahren wurde ich im Herbſt in ein Krankenhaus 
eingeliefert. Es handelte ſich um eine leichte Magenerkrankung, 
und ich ſollte einige Zeit beobachtet werden. Wie geſagt, die 
Krankheit war nicht gefährlich, aber Sie wiſſen, daß der ganze 
Menſch bei Magengeſchichten leicht reizbar wird. Ich lag in 
einem Saal mit vierzehn Kranken zuſammen, alles leichtere Fälle. 
Die Krankenhäuſer waren damals gerade überfüllt, es grajlierte 
wieder einmal eine Grippeeepidmie. 

Am Nachmittag hatte man einen der Kranken entlaſſen. Es 
war alſo ein Bett im Saale frei geworden, und zwar das Bett 
neben meinem. Der Tag hatte keine Aufregungen gebracht. Ich 
ſpielte mit einem Patienten bis ſieben Uhr Schach und gewann 
zwei Partien, trotzdem mein Gegner ein ausgezeichneter Spieler 
war. Dann um ſieben erloſch das Licht, und wir mußten 
ſchlafen. 

Ich lag längere Zeit wach und konſtruierte mir noch einmal 
die Züge meines Gegners. Dieſes Spiel betrieb ich immer, um 
mich zu ermüden. Angefähr eine Stunde ſpäter ſchlief ich ein. 
Wie lange ich geſchlafen hatte, weiß ich nicht. Jedenfalls wurde 
ich durch ein Geräuſch geweckt. Das Licht war im Saal ein⸗ 
geſchaltet. Man brachte einen neuen Kranken, der entſetzlich 
ſtöhnte. 

Es war ein älterer, dicker Mann mit Glatze und grauem 
Schnurrbart. Die Augen hielt er geſchloſſen. Die Aerzte hatten 
ihn noch nicht unterſucht, und man brachte ihn proviſoriſch in 
unſeren Saal, ehe man ihn der richtigen Station zuteilte. 

Nachdem die Träger gegangen waren, verſtummte das 
Stöhnen, und ich befand mich ſchon im Halbſchlaf, als der Ein» 
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Wo keine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe man alle Schnitte 
durch: Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtraße 72. 


Unvergeſſene Worte 


gelieferte unruhig zu werden begann. Er warf ſich in ſeinem 
Bett hin und her und ächzte. Verſtehen Sie, lieber Freund, er 
ächzte nicht laut. Vielleicht biß er die Zähne zuſammen, um uns 
anderee nicht zu ſtören. Es klang wie ein Gurgeln. Jeder Atem⸗ 
zug wurde unter dieſem qualvollen, unterdrückten Stöhnen aus⸗ 
geſtoßen, an ſich kein lautes Geräuſch, aber es war durch die 
Dauer unerträglich. Ich möchte es mit einem permanenten, 
bohrenden Zahnſchmerz vergleichen, mit einem Schmerz, der 
durchaus zu ertragen iſt, der aber durch die Dauer die Nerven 
zerreißt. 

Ich bohrte den Kopf ins Kiſſen, aber das Stöhnen drang 
hindurch, es verfolgte mich, es würgte mich faſt. Ich erzählte 
Ihnen bereits, daß ich an einer Magenkrankheit litt, die beinahe 
geheilt war. Ich konnte ſchon wieder eſſen, und die Uebelkeit war 
auch behoben. Abgeſehen von einer Schwäche fühlte ich mich 
wohl. Nun dieſes Stöhnen ſchlug mir auf die Magennerven. Die 
Symptome erſchienen von neuem. Da packte mich eine irrſinnige 
Wut. Meine Kur war umſonſt geweſen, nur weil da ein wider⸗ 
licher Kerl lag und ſtöhnte. 

Als ich dieſes Aechzen nicht mehr aushalten konnte, ſchrie 
ich den Kranken an. Ich erinnere mich noch ganz genau an meine 
Worte und werde ſie nie vergeſſen. „Verdammter Idiot“, ſchrie 
ich, „hat endlich dein Maul oder krepier'!“ Sie dürfen nicht 
überſehen, lieber Freund, daß ich ſehr gereizt war. Sonſt be⸗ 
nehme ich mich anders. Das wiſſen Sie. 

„Und tatſächlich verſtummte das Stöhnen faſt augenblicklich 
und ich konnte endlich einſchlafen!“ 

Michels ſtand auf. Ein krankes Lächeln grub ſich um ſeinen 
Mund. 

„Am nächſten Morgen erfuhr ich, daß der Mann in der Nacht 


geſtorben war“, 
Zirluskinder 


Von Paul Eipper. 


Zwei Chineſenkinder ſtehen plötzlich neben mir, unhörbar 
ſind ſie gekommen, lächeln ihr rätſelvolles Aſiatenlächeln, und 
jedes hält in jeder Hand einen dünnen Bambusſtab, auf deſſen 
Spitze ein Porzellanteller tanzt. — Meiſter des Jonglierens 
und der Gleichgewichtsbeherrſchung. Nie begegne ich ihnen, 
ohne daß ſie, liegend, ſitzend oder ſtehend, die Teller drehen 
auf ihren Rohrſtöcken, und nie werde ich ergründen, auf welche 
Art es geſchieht. Das untere Ende des Bambus liegt feſt in 
geballter Fauſt; trotzdem ſchwankt oben der Stab, jagt den 
Teller in horizontale Rotation. Die Chineſen probieren un⸗ 
ermüdlich; jetzt ſteht der kleine Junge nur auf einem Bein 
und zieht das andere mit der Hand von hinten her über ſei⸗ 
nen Kopf; zwiſchen Stall und Wohnwagen übt ſein Bruder den 
Tanz des blirrenden Dreizacks, läßt die ſchwere Holzſtange über 
Arm, Nacken, Schenkel und Bruſtkorb hüpfen in vollendetem 
Wirbel. Nichts ſtört ſeine Uebung; eben ſtampfen die gro⸗ 
ben Elefanten vorbei, Mahouts ſitzen im Nacken der Rieſen 
und lenken ſie auf ihrem Verdauungsgang mit kurzem Fer⸗ 
ſendruck. 

Die Ballettmeiſterin hat 16 junge Damen auf dem Ra⸗ 
ſenfleck neben der Pinguinausſtellung antreten laſſen, auch 
hier wird gearbeitet: Purzelbäume, Handſtände, Seilſpringen, 
Gymnaſtik aller Art. 

Vor ihren Zelten hocken die indiſchen Handwerker, ſchnitzen 


aus Ebenholz Elefanten und Armreifen, hämmern Ornamente 
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[in große Meſſingteller, klöppeln Spitzendecken aus ganz feinem 


kommende Winterfalfon. Braun und Grün werden als Hauptfarben neben 
Schwarz und Weiß vorwiegen. Die Tweedſtoffe, mit weißem Faden durchfchoffen, 
oder in mehreren Farben gefprenkelt, find oft ſehr locker und porbs gewebt. 
Neu ift der Flamengatweed mit reizenden kleinen Muſtern für einfache Teeklelder, 
die alle mit einer hübſchen Halsgarnitur aus Pikee, Leinen, Georgette, ſchwarzem 
Samt oder Pelz geſchmückt und durch einen nach oben gerückten Gürtel zu⸗ 
ſammengehalten werden. Daneben aber hat man auch einfarbigen Mar oealn 
und Lindener Samt, der in Schwarz neuerdings mit türkisfarbenem Befag zu⸗ 
ſammengeſtellt wird. Schwar⸗ 
zes Tuch ergibt durch ſeinen 
ſeidigen Glanz ſchöne Effekte, 
wenn es in verſchiedener Fa⸗ 
denlage verarbeitet wird. Aus 
einem Neft des Kleidſtoffes 
oder Samt fertigt man eine 
flotte Kappe zur Vervollſtän⸗ 
digung des Anzuges. 


ber Tweed ergibt das Fer 
kleid, deſſen Form für flacke 
Figuren vorteilhaft iſt. Geor⸗ 
gettekragen mit übergeknöpf⸗ 
ten Patten. Erforderl. 3,50 m 
Stoff, 130 cm breit, Beyer⸗ 
Schnitte für 112 und 120 cm 
Oberweite zu je 1 Mark. 


ſchlanker Form aus Flamenga · 
tweed mit Faltenrock und 
ſchmalem Schalkragen. Er⸗ 
forderlich 3,90 m Kleidſtoff, 
40 cm Garniturſtoff, je 100 cm 
breit. BeyersSchnitte für 96, 
104 und 112 cm Oberweite zu 
je 1 Mark. 


die Linienführung. an dem 
Klelde aus grünem Maroeain 
mit Bieſen und Knopfſchmuck. 
Erforderlich 4,50 m leide 
— ftoff, 15 cm Garniturſtoff, je 
100 cm breit, Beyer⸗Schnitte 
für 104 und 112 cm Oberweite 
zu je 1 Mark. 


Faltenteile erweitern das ju⸗ 
gendliche Kleid aus braunem 
Marocain mit einer Kragen⸗ 
garnitur aus weißer Waſch⸗ 
ſeide. Erforderlich 2,60 m Stoff, 
120 cm breit, 35 cm Seide, 
80 cm breit. Veyer⸗Schnitte 
für 84 und 92 cm Oberwelte 
zu je 1 Mark. 


Beyer=Schnitt Garnitur des  Teekleideg 
K 24925 aus flaſchengrünem 
Wolikrepp. Erforderlich 4, 20 m 
Stoff, 100 em breit. Beyer⸗ 
Schnitte für 88, 96 und 104 cm 
Oberwelte zu je 1 Mark. 


Garn; ein wildbärtiger Zauberer bläſt die Kürbispfeife, mur⸗ 
melt Beſchwörungen, läßt Eier verſchwinden und Schlangen 
tanzen, lächelt, möchte Bakſchiſch (Trinkgeld) von den flandi⸗ 
naviſchen Bauern. Denn während in der Manege geprobt 
wird, ſtrömt das Publikum durch unſere Tier⸗ und Völkerſchau, 
das Orcheſter ſitzt muſizierend im Hofquadrat zwiſchen den 
Stalljungen. Heute verkaufen die Somalikinder Poſtkarten, 
lächeln zähneblitzend und reſpektieren ſehr genau die Grenzen 
ihres Bezirks, um nicht wieder mit den Indern in Streit zu 
geraten. 

Alice und ihre Freundin Lizzie kommen mit einem Blu⸗ 
menſtrauß: „Selbſt gepflückt! Dolinda hat heute Geburtstag; 
wir werfen das Bukett in die Manege, wenn ſie gearbeitet 
hat.“ 

Dolinda iſt eine der Jockeyreiterinnen, die aufs galoppie⸗ 
rende Pferd ſpringen, im Stand oben bleiben, eine hinter der 
anderen. Sie ſetzen Abend für Abend ihr Leben ein, dieſe 
graziöſen Mädchen mit den poetiſchen Namen: Odette, Elfi, 

Artiſtenkinder haben ein beſonderes Gepräge. Der Bür⸗ 
ger denkt an Verwahrloſung und Schlamperei, an Peitſchen⸗ 
hiebe und Unbildung. Ganz anders iſt die Wirklichkeit! Nir⸗ 
gendwo gibt es ein gleichermaßen inniges Familienleben wie 
bei reiſenden Artiſten, und kein Vater iſt zärtlicher zu ſeinem 
Kind, als der Clown, der Luftakrobat und der Saltomortale⸗ 
reiter. Für fie bedeutet die Familie letztes Glück; in ihr iſt 
alles beſchloſſen, was Heimat heißt, Hoffnung und Seligkeit. 
Während ſie arbeiten, wiſſen ſie: im Wohnwagen kocht die 
Mutter das Abendbrot, näht die Gattin neue Koſtüme und 
pflegt die Kinder, durch die einſt des Vaters Beruf weiterge⸗ 
führt wird und die Tradition. 

Wenn ich den beiden Kindern Alice und Lizzie Schokolade 
anbiete, danken ſie wohlerzogen und fragen ihre Eltern um 
Dolinda, verbergen hinter anmutigſtem Lächeln die Fährniſſe 
ihrer Arbeit. 

Erlaubnis, obwohl ich beide ſchon ſeit Jahren recht gut kenne. 
Während der Vorſtellung ſitzen die Dreizehnjährigen Hand in 
Hand oben auf den Artiſtenplätzen im Chapiteau. Kein Blick 
ſchweift ab zum Publikum, ſobald eine „Nummer“ läuft; auf 
jeden Trick achten ſie mit dem Ernſt des Fachmanns, lernen 
aus der immer wiederholten Beobachtung. Und find kritiſch 
bei aller Kindlichkeit, haben durchaus ein Gefühl für Qualität. 

Jeden Tag zur gleichen Zeit iſt plötzlich die Tochter des 
Clowns allein auf ihrer Bank; Lizzie ſchlüpft an den Stall⸗ 
jungen vorbei zum elterlichen Wohnwagen. In der Manege 
wird zehn Minuten ſpäter ein großes Schleuderbrett aufge⸗ 
ſtellt, die Kapelle ſpielt einen feſtlichen Marſch. Mit ſechs 
weißgekleideten, ſehnigen Männern kommt nun ein zierliches 
Kind in die Arena — Alicens Freundin — und ſie, die vor 
wenigen Stunden noch am Puppenwagen tändelte, zeigt jetzt 
Höchſtleiſtungen turneriſcher Vollkommenheit. 

Ich habe mich im vorigen Sommer einmal nicht beherr⸗ 
ſchen können. Die kindliche Akrobatin kam aus der Vorſtel⸗ 
lung geſprungen, auf mich zu, der ich mit ihrer Freundin im 
Sand lag und ein Bilderbuch betrachtete. „Sag mal, haſt du 
gar keine Angſt, wenn du durch die Luft geſchleudert wirft?“ 
„Angſt? Wozu, das habe ich doch gelernt!“ „Wie lernt man 
jo etwas?“ forſche ich. „Da müſſen Sie den Vater fragen; ich 
kann es halt, und die anderen ſind ja dabei.“ Ganz unin⸗ 
tereſſiert lachte das Kind und tollte mit der Freundin ſo aus⸗ 
gelaſſen, wie es ſeinen Jahren zukam. 5 
(Mit Erlaubnis des Verlages Dietrich Reimer, Berlin, 
dem Buch „Zirkus“ von Paul Eipper entnommen.) 


Die Mode bietet uns eine große Fülle von Stoffen und Farben für die 
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Wahlvorbereitungen 
zum Schleſiſchen Seim 


Der Wahllalender. — Was ein jeder Wähler wiſſen 
muß. — Wer kann zum Schleſiſchen Sejm wählen? — 
Wahlkreiseinteilung. 


Ein Teil der Anordnungen, die ſich aus der Wahlordination 
zum Schleſiſchn Sejm ergeben, ſind bereits getroffen worden. Im 
Sinne des Artikels 15 der Wahlordination hat der Wojewode, 
nach Anhörung des Wojewodſchaftsrates, den General⸗Wahlkom⸗ 
miſſar in der Perſon des Wojewodſchaftsrates Dr. Trzeciak nomi⸗ 
niert. Desgleichen wurden auch durch den Wojewoden die drei 
Vorſitzenden der Wahlkommmiſſionen ernannt und die Wahl⸗ 
bezirke eingeteilt. Die Wahllokale ſind ebenfalls namhaft ge⸗ 
macht worden, es ſind dies dieſelben Lokale, in welchen zum War⸗ 

ſchauer Sejm und zum Senat gewählt wird. In den Gemeinden 
wird noch auf den Anſchlagſtellen bekannt gemacht, wo und wann 
gewählt wird, die Zahl der zu wählenden Sejmabgeordneten, die 
Zuſammenſetzung der Wahlkommiſſion uſw. 

Am 22. Oktober muß die Wählerliſte eines jeden Wahlbezirks 
in einem Exemplare der Hauptwahlkommiſſion zur Beſtätigung 
vorgelegt werden. In den Wahllokalen müſſen vom 22. Oktober 
ab die Wählerliſten zur Einſichtnahme ausgelegt werden. Sie 
müſſen in dem Zeitraum von 8 Tagen, täglich 8 Stunden aus⸗ 
liegen, damit jeder Wähler in die Liſten Einſicht nehmen kann. 
Am 31. Oktober müſſen die Kandidatenliſten eingereicht ſein. Sie 
ſind dem Vorſitzenden der Hauptwahlkommiſſion zu behändigen. 
Gleichzeitig muß auch der Liſten bevollmächtigte namhaft gemacht 
werden. Die Liſtenbindung (Wahlverband) muß bis zum 3. No⸗ 
vember erfolgen. Am 4. November werden die eingereichten Kan⸗ 
didatenliſten einer Prüfung unterzogen. Falls ſich geſetzlich unzu⸗ 
läſſige Mängel ergeben ſollten, ſo müſſen dieſe durch die Liſten⸗ 
bevollmächtigten behoben werden. Die Liſtenkorrektur muß ſpä⸗ 
teſtens bis zum 7. November erfolgen. An demſelben Tage wer⸗ 
den einzelne Kandidaturen geſtrichen bezw. Kandidatenliſten un⸗ 
gültig erklärt, falls die Mängel bis dahin nicht beſeitigt werden 
ſollten. Am 8. Oktober werden die Kandidatenliſten durch die 
Hauptwahlkommiſſion veröffentlicht. Am 11. Oktober wird die 
endgültige Beſtätigung der Wählerliſten beſtätigt und den Wahl⸗ 
kommiſſionen in den einzelnen Bezirken zugeſtellt. 


Am 23. November iſt der Wahltag 

Am 26. November wird das Wahlreſultat amtlich feſtgeſtellt 
und die Wahlprotokolle ſamt Stimmzetteln und Wählerliſten der 
Hauptwahlkommiſſion überwieſen. 

An demſelben Tage wird das Wahlergebnis veröffentlicht 
und die Wahlakten dem Gerichtspräſes des Appellationsgerichtes 
vorgelegt. Die Abſchrift des Wahlprotokolls wird an die Sejm⸗ 
kanzlei überwieſen. 


Wer iſt wahlberechtigt? 

Nach der Wahlordination zum Schleſiſchen Sejm iſt jeder pol⸗ 
niſche Staatsbürger wahlberechtigt, wenn er am Tage der Wahl⸗ 
ausſchreibung das 21. Lebensjahr beendet und in der Wojewod⸗ 
ſchaft ſeinen Wohnſitz hat. 

Das Wahlrecht darf nur in dem Wahlkreiſe des Wohnſitzes 
ausgeübt werden. Bei doppeltem Wohnſitz darf er ſeine Stimme 
nur in dem Stimmbezirk abgeben, in welchem er in die Wähler⸗ 
liſte eingetragen iſt. Alle aktiven Militärperſonen ſind nicht wahl⸗ 


berechtigt. Bei der Ausübung des Wahlrechtes darf man ſich nicht 


vertreten laſſen, ſondern muß es perſönlich ausüben. 

Perſonen, die in ihrer Rechtsfähigkeit beſchränkt ſind, ebenſo 
Perſonen, die in ihren bürgerlichen Ehrenrechten beraubt oder we⸗ 
gen beſonderer ſchwerer Verbrechen beſtraft ſind, beſitzen das 
Wahlrecht nicht. 

Zum Seim wählbar ſind alle polniſchen Staatsangehörigen 
ohne AUnterſchied des Geſchlechtes, die das aktive Wahlrecht bes 
ſiten und am 25. September d. Is. das 25. Lebensjahr vollendet 
haben. Der Wohnſitz in einem Wahlkreis hindert nicht die Auf⸗ 
ſtellung des Wählers als Kandidat eines anderen Wahlkreiſes. 
Auch Militärperſonen dürfen gewählt werden. Staatliche Ver⸗ 
waltungsbeamte, Richter und Gerichtsbeamte können nicht in den⸗ 
jenigen Wahlkreiſen gewählt werden, in denen ſie ihren Dienſt 
verſehen. Ausgenommen ſind die Beamten derjenigen Behörden, 
deren Amtsbefugnis ſich auf die ganze Wojewodſchaft erſtreckt. 
Beamte, die zu Abgeordneten gewählt werden, erhalten einen un⸗ 
beſoldeten Urlaub. 8 


Zur Durchführung der Wahlen iſt das Gebiet der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien in drei Wahlkreiſe eingeteilt: 


Wahlkreis I. 
mit dem Sitz der Hauptwahlkommiſſion in Teſchen umfaßt: die 
Stadt Bielitz, Kreis Bielitz, Kreis Teſchen, Kreis Pleß mit Aus⸗ 
nahme der Gemeinde Paniowy und den Kreis Rybnik mit Aus⸗ 
nahme der Gemeinden Bujakow, Chudow, Gieraltowitz, Paniowki 
und Preiswitz. Dieſer Wahlkreis wählt 18 Abgeordnete. 


Wahlkreis II. 
mit dem Sitz der Hauptwahlkommiſſion in Kattowitz umfaßt: 
Stadt Kattowitz, Kreis Kattowitz ſowie die Gemeinden Ruda. 
Bujakow, Chudow, Gieraltowitz, Panjowy, Panjowki und Preis⸗ 
witz. Dieſer Wahlkreis wählt 15 Abgeordnete. 


Wahlkreis III. 
mit dem Sitze der Hauptwahlkommiſſion in Königshütte umfaßt: 
die Stadt Königshütte, Kreis Schwientochlowitz, mit Ausnahme 
der Gemeinde Ruda und die Kreiſe Tarnowitz und Lublinitz. Die⸗ 
ſer Wahlkreis wählt 15 Abgeordnete. 
Die einzelnen Stimmbezirke in den Wahlkreiſen werden durch 
die Hauptwahlkommiſſion beſtimmt. 


Korfanty erhält warme Wäſche 


Die Familie Korfanty hat endlich die Erlaubnis vom 
Unterſuchungsrichter Demant erhalten, dem gefangenen 
Korfanty in Breſt⸗Litowsk warme Wäſche zuſtellen zu kön⸗ 
nen. Die Gefangenenzellen in Breſt⸗Litowski find feucht 
und die dort inhaftierten Sejmabgeordneten leiden unter 
der Kälte. Mit der warmen Wäſche begibt ſich die Tochter 
Korfantys, Marja, nach Breſt⸗Litowsk, um dem Vater die 
warme Wäſche zu behändigen. Bei dieſem Anlaſſe wird 


mitgeteilt, daß Korfanty zuſammen mit einem anderen Häft⸗ 
ling gemeinſam in einer Zelle ſitzt, doch ſteht nicht feſt, 
mit wem. 
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Ein deutscher Wahlaufrus 


Wäßler! | 


Die Deutſchen in Polen gehen diesmal als Deutscher Wahlblock ohne Verbin⸗ 
dung mit anderen nationalen Minderheiten in die Wahlen 


für den Warschauer Seim und Senat 


Die Liſte des Deutſchtums trägt die 


Nr. 12 


Wir treten ein Fir dans Neat, das die Grundlage einer kraftvollen und zielbewußten 
Entwicklung des Staates iſt. Wir treten ein Für die staatsbürgerlicme Freiheit, 
weil nur ein freies Volk den Staat zur Blüte führen kann. 

Wir kämpfen für die Kulturelle Freifieit der nationalen Minder - 
eiten, weil das Volkstum die Grundlage unſeres Daſeins iſt. Wir kämpfen Air unsere 
Gieichberedhtigumg, weil wir auf dem Boden des Staates ſtehen und nur als Gleich- 


berechtigte ſtaatsaufbauende Arbeit leiſten können. 


Wir treten ein für jeden wirtſchaftlichen und sezialen Fortschritt zur Hebung 
der ſchweren Notlage des Volkes. Wir bekämpfen die Uneinigkeit und den Parteihader, weil ſie 


den Staat und das Volk ſchädigen. 


Nutomwice, den 15. Oktober 1930, 


} Rach dieſen Grundſätzen werden unfere Kandidaten handeln. 


Die Kandidatenliiten des Deulſchen Pahl 
blocks für die Pahlen zum Parſchauer Sejm 


Vahltreis Ur. 38: Königshütte 


J 


Kuleſſa, Peter, Vorſchmied, Königshütte. 
rer a. D., Königshütte. 


Somapnına gebo- 


Dahltreis Ur. 39: Kattowitz 


umek, Johannes, Ingenieur, Laurahütte. 

Sobawa, er ürgermſtr. a. D., Kattowitz⸗Zawodzie. 
mas, Bruno, Bankdirektor, Myslowitz. 

richte, Auguſt, Krankenkaſſendirektor a. D., Kattowitz. 
uſa, Emil, Fahrſteiger a. D., Kattowitz⸗Bogutſchütz. 
wok i, Johann, Aufſeher, Kattowitz⸗Zawodzie. 
„Johann, Maſchinen-Aufſeher, Siemianowitz. 

A Penſtonär, Kattowitz-⸗Zalenze. a 
achmann Elfriede, Ehefrau, Kattowitz. 

iomek, Thomas, Kaufmann, Siemianowitz. 
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Wahlfeeis Ar. 40: Teſchen-Aybnit 


tanz, Eugen, Geſchäftsführer, Kattowitz. 

Fieſch, Robert, Seminardirektor, Bielitz. 

an a, Albert, Kaufmann, Pleß. 
ieſner, Joſef, Ingenieur, Bielitz. 

Mathea 

.Walec de 

.Oleſz, Franz, Häusler, Starawies, Pleß. 

k 8 Viktor, Landwirt, Alexanderfeld. 

. Stula, Joſef, Tapeziermeiſter, Teſchen. 

Herrmann, Martin, Gutsbeſitzer, Swierklany Görne. 

. Wollmann, Eliſabeth, ohne Beruf, Rybnik. 

. Stefan, Jan, Direktor a. D., Teſchen. 


. Zajontz ef, Arbeiter, Sohrau. 
14 5 enz el, ER Ingenieur, Teſchen. 


die Kandiöntenlifte des Deulſchen 
Wahlblods für die Wahlen zum Senat 


Wahlkreis: Woſewodſchaft Schleſien 

Dr. Pant, Eduard, Profeſſor, Königshütte. 
. Gabriſch, Artur, Schornſteinfegermeiſter, Teſchen. 
Wlodaſch, Karl, Hütteninſpektor, Schwientochlowitz. 

Firſchke, Auguſt, Krankenkaſſendirektor a. D., Kattowitz. 
. 5 Franz, Bürodirektor, Pleß. 5 era 
Wycisk Richard, Zahnarzt, Königshütte. 
2 t, Landwirt, Koſchentin. 
. Roſumek, Johannes, Ingenieur Siemianowitz. 
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Pose Lehrer a. D., Rybnik. 
A Nee Vandwirt, Jarzabkowice, Pleß. 
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Sümpfe um Breft-Litowst 

Von einem Ingenieur hat der „Piaſt“ ein vom 28. v. 
M. datiertes Schreiben erhalten, das über die geſundheit⸗ 
lichen Verhältniſſe der Gegend von Breſt⸗Litowsk Auskunft 
gibt. In dem Schreiben heißt es: 

„Der Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ hat eine Unter⸗ 
redung ſeines Vertreters mit dem Prokurator Michalowſki 
wiedergegeben. Auf den Einwand, daß im Gefängnis in 
Breſt eine eklige Feuchtigkeit herrſcht, erwiderte der Staats⸗ 
anwalt: „Breſt am Bug iſt von Flüſſen umgeben, und im 
Zuſammenhange damit iſt die Atmoſphäre feuchter als in 
Ortſchaften, die von größeren Waſſerreſervoirs weiter ent⸗ 
fernt ſind. Doch wenn Tauſende von Perſonen dort ihren 
ſtändigen Wohnſitz haben, und ihre Geſundheit darunter 
nicht leidet, ſo bin ich der Meinung, daß auch den verhafte⸗ 
ten ehemaligen Abgeordneten nichts geſchehen wird“. 

In Ergänzung der dem Vertreter des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ gewährten Geographie⸗Lektion iſt her⸗ 
vorzuheben, was übrigens jedermann aus der Landkarte 
feſtſtellen kann, daß Breſt an zwei Flüſſen liegt, dem Bug 
und dem Muchawiec, daß die Feſtung ſelbſt außerdem mit 
Gräben umgeben iſt, in denen das ſtehende Waſſer, das 
ſeit Jahrzehnten ohne Abfluß iſt, fault. Die Stadt iſt von 
der Feſtung einige Kilometer weit entfernt, und hat eine 
etwas beſſere Atmoſphäre, trotzdem erkranken die dorthin 
verſetzten Beamten und ihre Frauen ſchon nach einigen 
Monaten an der Malaria oder an der Schwindſucht und 
müſſen aus Breſt flüchten oder ſterben. Darin liegt nichts 
Eigenartiges, ziehen ſich doch öſtlich von Breſt die berüchtig⸗ 
ten Poleſiſchen Sümpfe hin, hier entſpringt der Prypec⸗ 
Fluß, der ſumpfigſte in Polen. Mücken gibt es hier ſolche 
Maſſen, daß man durch ein Tuch atmen muß, wochenlang 
wird die Sonne durch Nebel und Ausdünſtungen verdeckt, 
die aus den Flüſſen und Sümpfen emporſteigen. 

Man braucht einen Menſchen in den Kaſematten aus 
Eiſenbeton nicht einzuſchließen, es genügt, irgend jemand, 
der ſchwächlich iſt, in jener Feſtung in Breſt frei laufen zu 
laſſen, und ſchon nach einigen Monaten iſt er fertig. Der 
ſtärkſte und geſündeſte Organismus wird die tötende mala⸗ 
riſche Atmoſphäre als unerträglich empfinden. Freilich hat 
der Tod, wenn die Menſchen in den feuchten Zellen ein⸗ 
geſchloſſen werben, einen leichteren Zutritt. Bevor die welt: 
lichen Gerichte die Sache aburteilen, kann der Delinquent 
durch Urteil des ewigen Gerichts abberufen werden. Das 
„Antokol“, wo man den verſtorbenen General Rozwadowſki 
gefangen hielt, iſt im Vergleich zu Breſt ein wahrer Salon. 
Trotzdem der General bedeutend beſſere Bedingungen hatte, 
konnte aber auch er die Verhandlung und ſeine Rehabili⸗ 
tierung nicht abwarten“, 
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Die Einheitsfront der polniſchen Parteien 

Die heutige „Polonia“ teilt mit, daß die katholiſche 
polniſche Front für die Sejmwahlen gebildet wurde. Der 
Wahlfront gehören an: Korfantypartei, N. P. R., Endecja 
und die Piaſtenpartei. Alle dieſe Parteien marſchieren im 
Wahlkampf in einer geſchloſſenen Front. Außer dieſer 
Wahlfront bleibt die P. P. S. und die Sanacja. Die P. P. 
S. hat eine Wahlfront mit der D. S. A. P. abgeſchloſſen. 
Von der Sanacja wenden ſich alle politiſchen Parteien ab. 


Anordnungen der Eiſenbahndirektion 
Die Kattowitzer Eiſenbahndirektion hat die Beſeitigung 
der Plakate von den Wänden in den Tunnels angeordnet. 
Nachdem die Pitta entfernt wurden, hat die Eiſenbahn⸗ 
direktion auf den Wänden Täfelchen anbringen laſſen, die 
da verkünden, daß das Ankleben der Plakate verboten ſei. 
Die Anordnung der Eiſenbahndirektion war nur zu be⸗ 
grub weil die Plakate die Tunnelwände verunreinigten, 
och hat die Eiſenbahndirektion den Strzeley erlaubt, ihre 
Flugblätter unter den Täfelchen, die das Verbot ankündi⸗ 
en, anzukleben. Reklameplakate wurden entfernt, aber 
anacjaflugblätter werden geduldet. Was werden ſich die 
Bürger über die Eiſenbahndirektion denken. Daß ſolche An⸗ 
ordnungen die Autorität der Staatsbehörden untergraben, 
bedarf keines weiteren Hinweiſes. 


Herr Miniſter Kwiatkowski kommt noch einmal 
nach Kattowitz 
Das hieſige Sanacjaorgan teilt mit, daß der polniſche 
Fan d Kwiatkowski am kommenden Sonntag nach 
attowitz kommen wird, um hier vor den Ingenieuren einen 
15 1 zu halten. Die angekündigte Verſammlung findet 
um 1 Uhr nachmittags im Stadttheater ſtatt. Herr Miniſter 
Kwiatkowski will die Ingenieure für ſeine Kandidatur in⸗ 
tereſſieren, damit ſie dann für ihn bei der Arbeit Propa⸗ 
ganda machen. 


Auch Biala u. Oswiencim müſſen daran glauben 

Samstag wurden auch die Kaſſenräte und Vorſtände der 
Krankenkaſſe in Biala und Oswiencim aufgelöſt und dortſelbſt 
Regierungskommiſſare eingeſetzt. In Biala wurde ein Herr 
Sztukel, derzeitiger Kommiſſär in Pinczow und in Oswiencim 
Herr Loteczko aus Chrzanow zu Kommiſſären ernannt. Welche 
Kaſſe kommt jetzt an die Reihe? 


Jreikohle an militärpflichtige Arbeiter 
Wie wir erfahren, erhalten auch die zu militäriſchen 
Uebungen einberufenen Arbeiter während dieſer Zeit 
Deputatkohle und zwar die gleiche Menge, die ihnen nach 
dem Tarifvertrag bei normaler Arbeitszeit zuſteht. 
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haben ihre volle Berechtigung. 


der etwa 10. 


gung, ſehr eingeſchränkte Maſchinen⸗ und Keſſelabnützung. 


Können wir unfere Ernten ſteigern? 


Ohne zu überlegen darf man dieſe Frage, ſoweit ſie 
ſich auf den Durchſchnittsernteertrag des Reiches bezieht, 
bejahen. Die meiſten Landwirte wiſſen gar nicht, wie gering 
15 EN die Durchſchnittserträge je Hektar in Deutſch⸗ 
and ſind: 


. je Hektar der Jahre 1925—1928 
i 


n Doppelzentner / Hektar. 
Weizen Roggen Hafer Kartoffeln 
19,5 15,9 18,2 133,9 


Jeder Leſer vergleiche dieſe Ernteerträge einmal mit 
den eigenen; er wird dann ſelbſt zu der Ueberzeugung 
kemmen, das längſt nicht auf allen Feldern das geerntet 
wird, was tatſächlich geerntet werden könnte. 


Warum nicht? Einmal hapert es noch in vielen Be⸗ 
trieben an der richtigen Bodenbearbeitung, die erſte Vor⸗ 
ausſetzung für lebhafte Bakterientätigkeit und damit richtige 
Gare des Bodens iſt. Ferner leiden viele unſerer leichten 
Böden unter Humusmangel und haben infolgedeſſen nur 
ein ganz geringes Waſſeraufſpeicherungsvermögen. Die 
Folge davon iſt, daß ſchon bei geringer Trockenheit das 
Wachstum der Pflanzen beeinträchtigt wird. 


Nicht zuletzt aber liegt der Grund in einer viel⸗ 
fach falſchen und z. T. auch unzureichenden Ernährung der 
Kulturpflanzen. ür dieſe Behauptung ſollen die folgen⸗ 
den Zahlen als Beweis angeführt werden (Durchſchnitt de: 
Jahre 1925-1928): 


Düngerverbrauch in Kilogramm / Hektar 
reiner Nährſtoffe: 


Stickſtoff Phosphorſäure Kali 
Dänemark 7,9 Kg. 21,6 Kg. 5,5 Kg. 
Belgien 19,4 „ 33.3 „ 171 . 
Holland 22 46,7 „ 38,8 „ 
Deutſchland 129, 150 23,0 „ 
Alſo: Hoher Phosphorſäureverbrauch 


überhaupt — in den benachbarten Ländern und vor 
allen Dingen viel mehr Phosphorſäure als 
Stickſtoff, — das iſt es, wodurch die Düngerweiſe der 
Nachbarländer ſich von der unſeren unterſcheidet. Daß die 
Art der Düngung unſerer ausländiſchen Nachbarn beſſer 
und richtiger iſt, als die unſrige, zeigen die Erntezahlen. 


Durchſchnitt der Jahre 1925-1928 in 100 Kilo 
l 


e Hektar: 
Weizen Roggen Hafer Kartoffeln 
Dänemark 28,1 15,7 22,5 136,6 
Belgien 26,9 23,9 25,4 199,0 
Holland 29,4 19,5 2153 164,0 
Deutſchland 19,5 15.9 18,2 133,9 


Wir ſehen, daß wir um das Eingeſtändnis nicht herum 
kommen, daß wir ſchon ſeit Jahren falſch düngen. Die 
Schlagwörter „3 Zentner Thomasmehl gehören auf jeden 
Morgen“ und „dreimal ſoviel Phosphorſäure wie Stickſtoff“ 


Milchwirtſchaft und Tierzucht 
Von Molkereiinſpektor a. D. H. Renner. 
II. 

Sind nicht die Vorteile der Rahmannahme gegenüber 
der Milchlieferung enorm groß? — Schon allein, daß nur 
Tel! des Milchquantums zur Molkerei 
wandert, erſpart dies Fuhrlöhne und Kannenmaterial. Die 
Molkereien ſparen Betriebsſtunden zur Entrahmung, 
weniger Perſonalbedarf zur Rahmannahme, weniger Koh⸗ 
len zur Milch⸗ und Magermilcherhitzung und Kannenreini⸗ 


Alles was geſpart werden kann: 
Kraft! 

Kommt man ins Oldenburgiſche oder nach Oſtfriesland, 
ſo fallen die an der Bahn entlang führenden Koppeln der 
prächtigen Viehherden und die idealen Weiden auf. Hier 
iſt die Tierzucht zu Haufe und die Prämiierungen in Köln 
haben bewieſen, daß Oſtfriesland und Oldenburg züchteriſch 
an der Spitze ſteht. Kein Wunder, denn hier iſt auch die 
Rahmannahme zu Hauſe. Die Möglichkeit täglich zur 
gleichen Stunde, ein⸗ und dieſelbe friſche Magermilch den 
Jungtieren verabreichen zu können, ſchafft Nachwuchs erſter 
Güte. Und dies iſt um ſo beachtlicher, weil dorten auch die 
Molkereien erkannt haben, daß die Aufzucht leiſtungs⸗ 
ſtarken Milchviehes letzten Endes ihnen ſelbſt zugute kommt. 
Wenn wirklich die Molkereien der Rahmannahme unſym⸗ 
vhatiſch gegenüberſtehen, dann darf es auch nicht wunder⸗ 
nehmen, wenn eines Tages die Landwirte wieder zu etwas 
Veraltetem zurückkehren und ſelbſt das Buttern anfangen. 
Denn mit den heutigen modernen Butterungsmaſchinen 
(Butterfertiger) die ſelbſt für kleinſte Rahmmengen ange⸗ 
fertigt werden und bei den modernen Entrahmungs⸗ 
maſchinen, die molkereimäßig auch den letzten Fettreſt her⸗ 
ausholen, fällt es dem Landwirt nicht mehr fo ſchwer wie 
früher konkurrenzfähig zu ſein. — Es liegt daher im Inter⸗ 
eſſe aller Molkereien, daß entweder ein gerechter Milchpreis 
ausgezahlt wird oder die Rahmannahme zur Durchführung 


Zeit — Geld — und 


Berkſhire-Eber. 


gelangt. Wenn es ſo geht wie in den Kreiſen Geldern und 
Erkelenz, wo viele Landwirte das Milchvieh ſchon abge: 
ſchafft haben, dann iſt auch die Exiſtenz der Molkereien 
verloren. Daher möge man den aufrichtigen Rat annehmen 
und Einſicht üben — ehe es zu ſpät iſt! 


Die neue deulſche Rekordkuh 


Die Königsberger Herdbuchgeſellſchaft hat mit der Kuh 
„Quappe“, Herdbuch⸗Nr. 210 774, Beſitzer:: Güterdirektion 
Palmnicken, einen neuen Leiſtungsrekord aufgeſtellt. Quappe 
iſt mit einer Jahresleiſtung von 14708 Kg. Milch, 
3,92 Prozent Fett = 577 Kg. Milchfett in das Deutſche 
Rinderleiſtungsbuch eingetragen. Damit hat ſie den bisher 
höchſten Milchertrag von 13 665 Kg. um mehr als 1000 Kg. 
geſchlagen. In der Milchfettleiſtung ſteht ſie hinter der 

uh „Broſche“, die ebenfalls der Oſtpr. Holländer Herdbuch⸗ 
geſellſchaft angehört, an zweiter Stelle in Deutſchland. 

„Quappe“ war für dieſe amtliche Prüfung nicht be⸗ 
ſonders vorbereitet; ſie kalbte auf der Weide und gab gleich 
zu Beginn der Laktation ſehr hohe Erträge. Als ſie dann 
für die amtliche Kontrolle Futterzulagen erhielt, ſtieg der 
Ertrag bei der vierten Kontrolle am 22. 10. 29 auf 60,6 Kg. 
Milch, am 23. 10. 29 auf 60,4 Kg. Milch. Die mit der 
Prüfung Beauftragten glaubten, daß die Kuh „Quappe“ 
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Oſtpr. Holländ. Herdbuchkuh „Quappe 210 774”, geb. 10. J. 23. 


noch höhere Tageserträge bringen könnte, wenn geftattet 
würde, ihr Futter zuzulegen, was von der Gutsverwaltung 
im Intereſſe der Schonung der Kuh verboten war. Die 
dann erfolgte Futterzulage bewirkte leider eine Ver⸗ 
dauungsſtörung, ſo daß die Kuh drei Tage ſchwer krank 
war. Nach ihrer Erholung ſtieg die Tagesleiſtung wieder 
auf über 50 Kg. Milch; „Quappe“ konnte aber ihre volle 
Leiſtung in dieſer Laktation nicht mehr erreichen. Zweifel⸗ 
los iſt „Quappe“ eine Kuh, die den beiten amerikaniſchen 
Kühen in der Leiſtungsfähigkeit nicht nachſteht. Vielleicht 
kann 2 ihre Leiſtung bei einer ſpäteren Prüfung — ſie iſt 
erſt 7% Jahre alt — nochmals verbeſſern. 


„Quappe“ iſt eine ſehr große, ſchwere Kuh im ausge⸗ 


ſprochenen Milchtyp. Bei Beginn der Prüfung nach dem 
Abkalben hatte ſie ein Lebendsgewicht von 772 Kg. bei Be⸗ 
endigung der Prüfung 850 Kg. Sie iſt eine gute Aus 
ſtellungskuh, etwas breithüftig, wie viele unſerer beſten 
Leiſtungskühe, aber feſt und gerade in den Linien. 
„Quappe“ ſtammt aus unſerer älteſten Blutlinie, und zwar 
aus der neuen Hamlet⸗Linie, die ſeit vielen Generationen 
in Oſtpreußen gezüchtet iſt. 


Bekämpfung der Ringfäule 


Um der Ausbreitung der Ringfäule wirkſam zu be⸗ 
gegnen, find folgende Vorbeugungs⸗ und Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen zu treffen: 

1. Iſt es zu vermeiden, Saatgut in geſchnittenem Zu⸗ 
ſtand zur Verwendung zu bringen, da die Schnittwunden 
als Eingangspforten für die im Erdboden vorhandenen bak⸗ 
teriellen Erreger in Frage kommen. Sollte dies aus irgend⸗ 
welchen Gründen nicht zu umgehen ſein, ſo muß das Zer⸗ 
ſchneiden der Knollen 1—2 Tage vor dem Auslegen ge⸗ 
ſchehen. Dadurch wird die Gefahr wenigſtens inſofern 
gemildert, als in dieſer Zeit die Kartoffel, beſonders bei 
nicht zu trockner Lagerung, eine, wenn auch nur unvoll⸗ 
ſtändige Korkſchicht auf der Schnittfläche bildet, wodurch 
die Gefahr der Infektion herabgeſetzt wird. Es bleibt aber 
auch dieſer Wundkork ſtets ein unvollkommener Erſatz für 


Ringfaule Karkoffelknollen 
a) Längsſchnitt, b) Querſchnitt. 


die normale „Kartoffelſchale“, da er bei manchen Sorten in 
der Erde leicht riſſig wird. I 

2. Hat man das Auftreten der Krankheit einmal beob⸗ 
achtet, ſo iſt es nötig, das Saatgut durch neues von ge⸗ 
ſunden Feldern zu erſetzen. Ein Ausſuchen von geſunden 
Knollen iſt unmöglich, da man ja der Kartoffel äußerlich 
nicht anſieht, ob ſie krank oder geſund iſt. 

3. Iſt das Kartoffelkraut von Feldern, auf denen die 
Krankheit aufgetreten iſt, ſorgſam zu ſammeln und zu ver⸗ 
brennen oder in Gruben zu werfen und mit ungelöſchtem 
Kalk zu vermiſchen. Auch iſt dafür Sorge zu tragen, daß 
alle, wenn möglich auch die kleinſten Knöllchen, aus der 
Erde entfernt werden, da ſie ebenſo wie das infizierte 
Kraut die Krankheit übertragen können. 

Da die Krankheit erſt durch den Nachbau zu ſchwereren 
Schädigungen führt, ſo wird man ſich bei ſorgfältiger Be⸗ 
Bund dieſer Maßnahme vor größerem Schaden bewahren 
önnen. 


Krebſe 
Die Farbe des Edelkrebſes iſt meiſt bräunlich⸗rot, be⸗ 


ſonders die Unterſeite iſt ſchön rötlich gefärbt. Es kommen 
aber auch einige Farbſpielarten vor, die blau gefärbt ſind. 
Das typiſche Kennzeichen des Edelkrebſes iſt neben der 
Färbung das Paar großer maſſiger Scheren, um derent⸗ 
willen er ja hauptſächlich gegeſſen wird. Er kann es zu der 
beachtlichen Größe von 18—20 Zentimeter bringen, d 
kommt er ſelten in dieſer Größe auf den Markt; jedenfalls 
erzielen ſolche großen Krebſe bedeutend höhere Preiſe als 
kleine Ware, die hauptſächlich zu Krebsſuppe verarbeitet 
wird. Gegeſſen werden Scheren und Schwanz, die alle 
beide dicke Lagen von Muskelfleiſch beſitzen. 


An Größe ſteht der Galizier dem Flußkrebs nicht nur 
nicht nach, ſondern kann ihn noch übertreffen. Doch hat er 
einen großen Nachteil: die Scheren find ſchmal und lang, 
haben alſo längſt nicht ſoviel Muskelfleiſch wie beim Edel⸗ 
krebs. Ein gutes Kennzeichen zur Unterſcheidung vom 


5 
Links: Amerikaner, Mitte: Edelkrebs, rechls: Galizier. 
Edelkrebs bietet neben den Scheren noch die Beſchaffenheik 


des Rückenpanzers. Dieſer hat einen geringeren Kaltgehalt 
als beim Edelkrebs und iſt infolgedeſſen viel elaſtiſcher. 


Man kann ihn mit dem Finger eindrücken und wieder zu. 
rückſchnellen laſſen. Außerdem finden ſich auf dem Rücken 


zahlreiche kleine ſpitze Stacheln, fo daß der Krebs ſich ſehr 


rauh anfühlt. Schließlich iſt auch die Färbung des Galiziers 

charakteriſtiſch. Die Unterſeite iſt blaß weißlich⸗blau und 

wird beim Kochen nicht ſo rot wie beim Flußkrebs, auch iſt 

75 Rücken viel heller und zeigt bläuliche oder grünliche 
öne. 


Der zweite Verwandte des Edelkrebſes ſtammt aus 
Amerika und heißt Cambarus affinis. 
Rolle unſeres Flußkrebſes und kommt überall vor. Ihn 
führte man aus ähnlichen Gründen wie den Galizier nach 
der Krebspeſt bei uns ein. Als Marktware kommt der 
Amerikaner nicht in Frage, da er klein und unanſehnlich 
bleibt und längſt nicht die Größe des Edelkrebſes erreicht. 
Außerdem bleiben ſeine Scheren im Verhältnis zum Körper 
viel kleiner als beim Edelkrebs. 


Ratgeber 


Der Roggen liebt den lehmigen Sand und fandigen Lehm, 
nimmt aber auch mit dem leichten Sandboden fürlieb und iſt 
infolgedeſſen auf den trockenen, nährſtoffarmen Böden Nord⸗ und 
Oſtdeutſchlands die Hauptfrucht. Wenn er dort vielfach nur 
en Erträge bringt, jo iſt das lediglich auf eine ungenügende 

erwendung von mineraliſchen Düngemitteln zurückzuführen. 


Der Weizen ſtellt an den Nährſtoffgehalt des Bodens bedeutend 
höhere Anforderungen als der Roggen. Doch auch wo die natür⸗ 
lichen Bedingungen für deſſen Anbau nicht beſonders günſtig 
liegen, iſt uns durch die künſtliche Düngung heute ein Mittel an 
die Hand gegeben, Weizenernten zu erzielen, die man früher 
nicht für möglich gehalten hätte. F. S. i. S. 


ütterung der Maſtſchweine. Bei Verabreichung des Futters 
an Maische achte man wohl darauf, daß dieſelben bei jeder 
5 fie auch wirklich 
verzehren. Laſſen die Tiere Futterreſte in den Trögen zurück, 
ſo ſind dieſe nach Verlauf einer halben Stunde zu entfernen und 
dürfen den Maſttieren auch nicht wieder vorgelegt werden, ſelbſt 
nicht im Gemiſch mit anderen Futterſtoffen, weil durch ein ſolches 
Verfahren die Freßluſt der Schweine nachteilig beeinflußt wird 
und fie das Futter nur ungern aufnehmen. Für die Mait- 
ſchweine iſt es aber von der größten Wichtigkeit, dieſelben bei 
utem Appetit zu erhalten, damit fie reiche Mengen von 
By verzehren. Dazu trägt die fortgeſetzte Verabreichung von 
friſchem 5 — nicht unweſentlich bei. Es iſt daher abſolut 
verkehrt, tterreſte in den Trögen zu belaſſen und neues tter 
beizugeben, weil infolgedeſſen der Geſchmack des Futters ſich ver⸗ 
ändert und die Tiere dasſelbe entweder gar nicht oder doch nur 
in geringen Mengen aufnehmen, wodurch der Erfolg der Maſt 
geſchädigt wird. P. S. i. E. 


Ze ärmer an Nährftoffen ein Boden von Natur aus if, 
deſto ſtärker muß die Kaliphosphatdüngung bemeſſen werden. 
Bezüglich der Stickſtoffdüngung iſt wegen der Gefahr der Aus ⸗ 
waſchung über Winter beſondere Vorſicht am Platze, wie es 
überhaupt am zweckmäßigſten erſcheint, dem Wintergetreide im 
2 ee fo 2 1 8 als tn 2 

5 Froſtes von den langen vor: ichtlich zur äftigung u 
9 en e f 1 ee 555 
rühjahr kann dann je na rf entſpre olfen 
werden. 1 25 Klee o er Hülfenfrüchten, Dec liche Bor» 
e e e e Kir eine san ere Stick 
offzufuhr unterbleiben, während die Kaliphosphatdüngung auf 
keinen Fall vernachläſſigt werden darf, da andernfalls der durch 
die Vorfrucht im Boden angehäufte Stickſtoff von den Getreide⸗ 
pflanzen nicht ausgenutzt werden könnte. R. K. i. R. 


Fütterung nicht mehr Futter erhalten, als 
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Pleß und Amgebung 


| Sequeſtrator 

In der Nachbar⸗Wojewodſchaft Kielce war es geweſen. 
Es war ein ſchöner Herbſttag. Die Sonne ſtand noch hoch 
am Himmel, neigte ſchon aber langſam gegen den Weſten. 
Der Laubwald war mit goldenen Blättern bedeckt. Im 

elde arbeiteten Leute, die mit dem Kartoffelausgraden 

eihäftigt waren. An einem ſchönen Herbſttage geht die 
Arbeit flott vonſtatten und die Stimmung im Felde bei den 
Arbeitern und Arbeiterinnen war fröhlich und ungezwungen. 
Aus dem Walde tauchte plötzlich ein Auto auf, das ſich 
im ſchnellen Tempo dem Dorfe näherte. Bald ſtand der 
Benzinkaſten vor dem Hauſe des Dorſſchulzen, Dem Wagen 
entſtieg ein Herr, der ſich ſcheu umblickte, und warf einen 
einen prüfenden Blick auf die Bauernhäuſer. Nach ihm 
entſtiegen dem Auto zwei Arbeitsloſe, handfeſte Leute, die 
pro Tag bezahlt werden. Der kleine, unterſetzte Herr war 
der Steuerſequeſtrator, der ſich vorſichtshalber zwei Arbeiter 
mitgenommen hat. Man kann nicht wiſſen, was vorkom⸗ 
men kann und ſchließlich ſind Arbeiter bei der Durchführung 
der Pfändung notwendig. Der Dorſſchulze wurde aus dem 
Hauſe gerufen und der Herr Sequeſtrator zeigte ihm Pa⸗ 
piere, die ſich auf die ſäumigen Steuerzahler beziehen. Die 
ganze Gruppe, mit dem Dor ſchulzen an der Spitze, ſetzt ſich 
in Bewegung und man ging 0 das nächſte Bauernhaus 
zu. Das Haus wird geöffnet Eine alte, halbtaube Frau 
macht ein erſchrockenes Geſicht, als ſie die vielen Männer 
ſieht. Das ſtört den gern Sequeitrator weiter nicht, denn 
er iſt das gewöhnt. Auf dem ſchön geordneten Bette liegt 
in einem bunten Ueberzug ein großes Kopfkiſſen. Er ſchreitet 
darauf los, nimmt dies in die Rum und ſchmeißt es den 
Arbeitern ins Geſicht, die das Kiſſen auffangen und zum 
Auto ſchleppen. Der Herr Segqueſtrator reißt eine Schub⸗ 
lade nach der anderen auf. Kiſten werden aufgeriſſen und 
alles was einen Wert präſentiert, wird gepfändet. 

Dann 15 ſie ſchnell in ein zweites und drittes Haus 
uſw. Meiſtens iſt niemand zu Haufe, denn die Alten ar: 
beiten auf dem Felde und die Kinder ſind in der Schule. 
Ueberall wird alles durchgeſtöbert und wo Geld gefunden 
wurde, ſo wanderte es in den ledernen Beutel des Herrn 
Sequeſtrators. Die Situation war günſtig und der Herr 
Sequeſtrator ſchien in Arbeitswut geraten zu ſein. Schweiß⸗ 
tropfen fielen von ſeinem Geſicht net Das Auto war 
ſchon voll von gepfändeten Sachen, aber er arbeitete weiter. 
Da, plötzlich hörte man aus der Entfernung Stimmen. Der 
Sequeſtrator war im Begriff eine Kommode zu öffnen, aber 
das Schloß wollte nicht nachgeben, als die wilden Stimmen 
zu ſeinen Ohren drangen. Er Ha es begriffen zu haben, 
worum es ſich da handelt und ſchaute in die Geſichter ſeiner 
Begleiter, auf welchen ſich große Unruhe malte. Mit dem 
Aermel wiſchte er ſich den Schweiß vom Geſicht, ließ alles 
ſtehen und rannte auf die Straße. Es war ſchon höchſte Zeit 
geweſen, denn von den Feldern kamen die Bauern ae 
Sie waren mit Spaten, Miſtgabeln und anderen gefähr⸗ 
lichen Werkzeugen bewaffnet und liefen ſchreiend auf das 
Auto zu. Jemand mußte die auf dem Felde beſchäftigten 
Bauern von dem Beſuch des Sequeſtrators verſtändigt 
haben und die Bauern packten, was ſie zur Hand hatten 
und zogen gegen den Feind, um ihn zu vertreiben. Der 
Sequeſtrator kurbelte an, ſprang auf den Wagen und gab 
Vollgas. Das Auto ſprang von der Stelle. In demſelben 
Moment fielen auch die erſten Schläge auf die Wagenhülle. 
Der Wagen war jedoch flinker als die Bauern und raſte 
ihnen davon. Die Bauern fluchten fürchterlich, aber das 
hörte der Sequeſtrator nicht mehr und der Finanzminiſter 
ſelbſtverſtändlich auch nicht. 


— —— — 


Kartoffeln für Ortsarme und Arbeitsloſe. 

Alle diejenigen Ortsarmen und Arbeitsloſen, die von 
der Stadt mit Winterkartoffeln verſorgt werden wollen, 
werden aufgefordert ſich bis Sonnabend, den 25. d. Mts., 
im Rathaus zu melden. 


Verlegung der ſtädtiſchen Büros für die Arbeitsloſen⸗ 
N fürſorge. 

Nachdem der Bau des ſtädt. Wohnhauſes an der Ko⸗ 
bierer Chauſſee vollendet iſt, wird der 1 das Büro 
u die Arbeitsloſenfürſorge proviſoriſch in dieſes Gebäude 

egen. 


Verband der Hilfsvereine Deutſcher Frauen. 

Der Verband der 1 deutſcher Frauen für 
Polniſch⸗Oberſchleſien ält am 21. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, im Saale der Reichshalle in Kattowitz ſeinen 8. Ver⸗ 

bandstag ab. Alle Mitglieder der deutſchen Frauenvereine 

ſind freundlichſt eingeladen an dieſem Verbandstage teilzu⸗ 
nehmen. Das Protektorat des Verbandes hat die Frau 
Prinzeſſin von Pleß inne. 


Evangeliſcher Frauen⸗Verein. 
Am Donnerstag, den 23. Oktober, findet um 4 Uhr 
nachmittags im Kafino eine Verſammlung des Evang. 
rauenvereins ſtatt. Es wird um zahlreiches Erſcheinen ge⸗ 
eten, da u. a. über die diesjährige Weihnachtsbeſcherung 
geſprochen werden ſoll. 


Spielplan des Deutſchen Theaters Kattowitz. 

Montag, den 20. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Schüler⸗ 
vorſtellung „Minna von Barnhelm“, abends 8 Uhr, „Die 
Dreigroſchenoper“ Freitag, den 24. Oktober, abends 8 Ahr, 
Klavierkonzert Moriz Roſenthal. 5 den 26. Oktober, 
nachm. 4 Ahr, „Die Dreigroschenoper“, abends 8 Uhr, „Die 
neue Sachlichkeit“, Montag, den 27. Oktober, abends 
8 Ahr. „Amneſtie“. Donnerstag, den 30. Oktober, abends 
7% Uhr, „Das Veilchen von Montmartre“, Operette. 
Montag, den 3. November. abends 8 Uhr, Paul Wegener⸗ 
Gaſtſpiel „Der Vater von Strindberg“. N 


Verſammlung des Gewerkſchaftsburdes der Angeſtellten. 

Die hieſige Ortsgruppe des G. d. A. hielt am Mittwoch, den 
15. d. Mts. eine gut beſuchte Generalrerſammlung ab. Vom 
Verbande waren Geſchäftsführer Kaiſer und das Verwaltungs: 
ratsmitgſied Koppel erſchienen. Nach der Begrüßung durch den 
Vorſihendan ehrte man das Andenken des verſtorbenen Mitglie⸗ 
des Liſchka durch Erheben von den Plätzen. Aus dem zur 
Kenntnis gegebenen Geſchäftsberichte der Ortsgruppe iſt zu er⸗ 
wähnen, deß die Mitgliederzahl erfreulich angewachſen iſt, troz⸗ 
dem ſich die ganze Vereinstätigkeit in ſtiller Arbeit abwickelt. 
Die Kaſſenverhältniſſe find zufriedenſtellend. Die Einrichtungen 
des Verbandes ſind auch von hieſigen Mitgliedern in Anſpruch 
genommen worden. In dem Erholungsheim Czyrk verbrachten 
mehrere Mitglieder ihren Sommerurlaub. Dem Vorſtande 
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Sport am Sonntag 


Amatorski Königshütte — Warta Zawiercie. 
Amatorski tritt zu ſeinem zweiten Liga⸗Aufſtiegsſpiel auf 
eigenem Platz gegen den Meiſter des Bezirks Kielce Warta an. 
Wenn auch der Meiſter dieſes Bezirks in den Aufſtiegsſpielen 
der vorigen Jahre eine vollkommen untergeordnete Rolle ger 
ſpielt hat, wird der Amatorski doch gut tun, dieſen Gegner nicht 
zu unterſchätzen. Nur dann dürfte der Sieg ziemlich glatt aus⸗ 
fallen. Beginn des Spieles um 3 Uhr auf dem A. K. S. Platz. 


Pogon Kattowitz — Raprzod Lipine. 

Am Sonntag abſolviert der K. S. Pogon ſein letztes Ver⸗ 
bandsſpiel gegen Naprzod Lipine, welches ſeinerzeit infolge 
Nichtſtellen des Verbandsſchiedsrichters nicht ausgetragen 
werden konnte. Die Kattowitzer Mannſchaft befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in einer guten Form und dürfte, wenn der Sturm nicht 
wieder an Ueberkombination leidet, das Spiel gewinnen. Jeden⸗ 
falls wird es ein ſchwerer Kampf werden, der reich an ſpannen⸗ 
den Momenten ſein wird. Vor allem müßte zu dieſem Spiel 
ein ganz fähiger Schiedsrichter vom Verbande entſandt werden, 
Beginn um 3 Uhr nachmittags auf dem Pogonplatz. 

Ruch Bismarckhütte — CFrakovia Krakau. 

Zum fälligen Ligaspiel hat Ruch die ſpielſtarke Crakovia auf 
eigenem Platz in Bismarckhütte zu Gaſt. Ruch wird ſich anſtren⸗ 
gen müſſen, da er ja bekanntlich faſt das Tabellenende ziert, 
um einen eventuellen Sieg zu erzielen. Hoffentlich beſinnt ſich 


Satzungsgemäß wurde der 
neue Vorſtand von 3 auf 6 Mitglieder erhöht. Die Neuwahl 
wurde unter dem Vorſitz des Verbandsvorſtandsmitgliedes Kop⸗ 
pel vorgenommen. Für ihre rührige Tätigkeit im Intereſſe des 
Verbandes erhielten Rendant Schneider und Buchhalter Melzer 
die ſilberne Verbandsnadel, für ſeine 35 jährige Zugehörigkeit 
zum Verbande Buchhalter Burkert die ſilberne Jubiläumsnadel. 
Nach weiteren Anregungen und Ausſprachen hielt Geſchäfts⸗ 
führer Kaiſer einen belehrenden Vortrag über das Angeſtellten⸗ 
verſicherungsgeſez. Im neuen Vereinsjahre ſollen die Ver⸗ 
einsabende regelmäßig abgehalten und die Geſelligkeit mehr ge⸗ 
pflegt werden. 


Kindesleiche aus dem Zuge geſchleudert. 

Auf dem Eiſenbahnperron in Koſtuchna fand der Zugleiter 
Morawitz aus Schoppinitz eine Kindesleiche auf und zwar hans 
delte es ſich um eine Neugeburt. Das tote Kind wurde nach 
der Leichenhalle des Friedhofs in Podleſie geſchafft. Nach den 
gemachten Feſtſtellungen ſcheint die Kindesleiche in der Dunkel⸗ 
ſtunde aus einem Zugabteil geworfen zu fein. Weitere Feſt⸗ 
ſtellungen ſind polizeilicherſeits im Gange. 


Mehr Rückſicht. 


Die Anwohner des Ringes beklagen ſich, 
Bann des Ringes nach den Dienstag und Freitagmärkten 
o wenig Rückſicht auf ſie genommen wird. Bei der gegen: 
wärtig wieder trockenen Witterung ſind die Staubwolken, 
die beim Fegen entwickelt werden, eine unerträgliche Be⸗ 
läſtigung, die die Geſchäftslokale und Wohnungen voll⸗ 
ſchmutzen. Dieſeru Zuſtand iſt unhaltbar. Die Stadt be⸗ 
ſitzt doch einen Sprengwagen und es iſt ein billiges Ver⸗ 


daß beim 


langen, daß der Ring vor dem Fegen geſprengt wird. 3 


Verband der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen. 


Die 0 Ortsgruppe des Verbandes der Kriegsver⸗ 
letzten und Kriegshinterbliebenen hält am Sonntag, den 
19., nachmittags 4 Uhr, eine Sitzung ab. 


„Fräulein Elſe“. 


Im hieſigen Kino iſt am Sonnabend und Sonntag Arthur 
Schnitzlers verfilmte Novelle „Fräulein Elſe“ zu ſehen. Die 
Hauptrolle it mit Eliſabeth Bergner beſetzt. Von dieſer No⸗ 
velle, die in dieſem Filme ſo gegenſtändlich geſtaltet wurde, iſt 
ſchon ſoviel geſprochen und geſchrieben worden, daß wir an die⸗ 
ſer Stelle nicht verfehlen möchten auf dieſen Film noch ganz 
beſonders hinzuweiſen. 

Gottesdienſtordnung der Katholiſchen Kirchengemeinde 
Pleß. 

Sonntag, den 19. d. Mts., um 6% Uhr: ſtille hl. Meſſe, 7% 
Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt, 9 Uhr: 
deutſche Predigt und Amt mit Segen für den Katholiſchen 
Frauenbund, 10 Uhr: Prozeſſion in die Hedwigskirche, dort um 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen, um 3 Uhr: 
polniſche Veſperandacht in der Hedwigskirche. Anläßlich des 


Muttertages findet abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ eine Ver⸗ 


ſammlung des Katholiſchen Frauenbundes ſtatt, bei der vom 
Jugendbund ein Märchenſpiel aufgeführt wird. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 


Sonntag, den 19. Oktober, um 10 Uhr: deutſcher Gottes⸗ 
dienſt mit anſchließender Choralgeſangſtunde, 2 Uhr nachmittags: 
polniſcher Gottesdienſt. 


Altberun. 


In den Vormittagsſtunden des vergangenen Mittwochs 
drangen aus der Pfarrkirche in Altberun ſchwere Rauchwolken. 
Die ſofort alarmierte Feuerwehr konnte mit Hilfe der Bevöl⸗ 
kerung bald an den Brandherd, der ſich auf der Turmſeite ge⸗ 
bildet hatte, heran und das Feuer erſticken, ohne daß es größeres 
Ausmaß annahm. Die Brandurſache iſt noch nicht geklärt. 


Spielplan des Bielitzer Stadttheaters. 


Sonnabend, den 18. Oktober, abends 8 Uhr „Grand 
Hotel“, Luſtſpiel in 3 Akten von Paul Frank. Sonntag, den 
19. Oktober, nachmittags 4 Uhr, zu Nachmittagspreiſen 
„Die heilige Flamme“, Schauſpiel in 3 Akten von William 
Somerſet Maugham. Sonntag, abends 8 Uhr, „Die Füll⸗ 
feder“, Luſtſpiel in 5 Bildern von Ladislaus Fodor. Diens⸗ 
tag, den 21., Mittwoch, den 22., Freitag, den 24. Oktober, 
abends 8 Uhr, „Grand Hotel“; 


Kamitz. ' 


Die deutſche Sängervereinigung Gothia in Kamitz bei 
Bielitz feiert am Sonntag, d. 19. d. Mts., ihr 24. Stiftungs⸗ 
feſt. Alle deutſchen Volksgenoſſen ſind dabei gern geſehen. 


Tichau. 
Die Bewerber für die erledigte Pfarrſtelle in Tichau werden 
gebeten, ihre Anträge bis zum 10. November d. Is. einzureichen, 


Ruch auf ſeine Tradition und bereitet feinen Anhängern we⸗ 
nigſtens zu ſeinem 10jährigen Stiftungsfeſt das er am Sonntag 
begeht, eine Ueberraſchung. Am heutigen Sonnabend fteigt das 
Ligaspiel und am morgigen Sonntag iſt zum Jubiläumsſpiel 
Nuchs gleichfalls die Crakovia verpflichtet. Beide Spiele bes 
ginnen um 3 Uhr auf dem Ruchplatz. 

06 Myslowitz — K. S. Rosdzin Schoppinitz. 

Die Ober empfangen auf eigenem Platz die pielſtarken 
Schoppinitzer in einem Freundſchaftsſpiel. Seit jeher ſind obige 
Gegner zwei hartnäckige Rivalen, ſo daß das Spiel wirklich 
ganz intereſſant zu werden verſpricht. Beginn um 3 Uhr nach⸗ 
mittags. Vorher Spiele der unteren Mannſchaften. 

07 Laurahütte — Vorwürts Gleiwitz. 

Einen großen Gegner haben ſich die b'ner in dem deutſch⸗ 
oberſchleſiſchen Oberligaverein Vorwärts Eleiwitz verſchrieben. 
07 wird darum ſchwer zu kämpfen haben, um einen Sieg zu errin: 
gen. Doch müßte es ihnen gelingen auf eigenem Platze ſpielend 
gut abzuſchneiden. Beginn des Spieles um 3 Uhr nachmittags, 

07 komb. Laurahütte — Mawel Wirek. 

Eine kombinierte Mannſchaft der Laurahütter beſtreitet ein 

Spiel gegen den nicht zu unterſchätzenden Wawel Wirek. 
Iskra Laurahütte — C. V. Czeladz. 


Geld, Geld und nochmals Geld 


In der polniſchen Preſſe wird die ale eines 


errn 
Stanislaw Pilſudski eifrig beſprochen. Dieſe Affäre iſt ein 
treffliches 1 zu der Auslaſſung des Marſchalls Pil⸗ 
ſudski und beweiſt, daß die von ihm in bezug auf die Ab⸗ 
geordneten aufgeſtellte Theſe von Geld, Geld und nochmals 
Geld auf den Stanislaw Pilſudski ausgezeichnet paßt. 
Der nie Sachverhalt dieſer Affäre iſt folgender: In 
Warſchau ſollte eine Zentrale der Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phonſtelle erbaut werden. Um den 1 ILGER bemühten 
ſic eine Reihe von Firmen. Unter den Bewerbern befand 
b auch St, Pilſudski mit noch zwei Kompagnons, die unter 
er Firma „Bauweſen und Induſtrie“ auftraten. Bei un⸗ 
ſeren Verhältniſſen war nichts anderes zu erwarten, als daß 
der Bau Herrn St. Pilſudski übergeben wurde. Doch herrſchte 
bei dieſem Herrn wie auch bei ſeinen Kompagnons ein 
mächtiger Dalles und darum hieß es (um nach Marſchall 
Pilſudski zu ſprechen), Geld, Geld und nochmals Geld! be⸗ 
ſorgen. Die Herren Miedzinski und der Miniſterialbeamte 
Ruſzczewski wußten, was ſie zu tun haben, und gaben 
Vorſchüſſe Doch konnten die Herren St. Pilſudski u. Co. 
viel Geld, Geld und nochmals Geld gebrauchen, und die 
Vorſchüſſe mußten immer wieder wiederholt werden, bis 
die Summe von 480 000 Zloty erreicht war. 
Nun iſt es aber geſchäftlicher Brauch, daß für derartige 
Vorſchüſſe auch eine Sicherung gegeben werden muß. Darum 
kamen aber die Herren St. Pilſudski und Co. nicht in Ver⸗ 
legenheit. Sie boten eine Hypothekenſicherung, die vom Poſt⸗ 
miniſterium auch angenommen wurde. Doch wer nichts hat, 


kann auch keine Sicherung geben, und das, was dieſe 


Herren als „Sicherung“ gaben, war nichts als eine Fiktion. 


Die 480 000 Zloty waren nämlich auf einem Immobil in 
Warſchau, Plac Trzech Krzyzy 7, an 53. Stelle verſichert, 
während das Immobil ſchon vorher weit über ſeinen Wert 
belaſtet war. Vor einigen Tagen ging nun dieſes Immobil 
den Weg, der in der Sanacjaära der gangbarſte ijt: es kam 
unter den Hammer und brachte die Summe von 800 000 
loty. Dieſes Geld reichte jedoch kaum für die erſten 
ypothekengläubigen aus. Das Poſtminiſterium und noch 
einige Gläubiger bekamen alſo einen Papierzettel, der nun⸗ 
mehr die „Sicherung“ für ihre Gelder darſtellt. 


Herr St. Pilſudski hat aber für die Summe von fajt 
einer halben Million Zloty Schecks ausgeitellt, ohne die 
nötige Sicherung zu haben, und das Poſtminiſterium iſt 
der Hereingefa lene. Niemand von der Behörde hat es 
aber für nötig gefunden, hier einzugreifen. 


—— 


Alitzprozeß erledigt 
Die heutige „Polonia“ teilt mit, daß der Staatsan⸗ 
walt beim Appellationsgericht, der bekanntlich das frei⸗ 
ſprechende Urteil im Ulitzprozeß angefochten hat, ſeine Re⸗ 
viſionsbeſchwerde zurückgezogen hat. Damit iſt das gericht⸗ 
liche Urteil, das bekanntlich Herrn Ulitz von Schuld und 
Strafe freigeſprochen hat, rechtskräftig geworden. 


Abgeordneter Molyka verhaftet 
Der frühere Abgeordnete Roman Motyka der P. P. 
S. und jetziger Spitzenkandidat zum Schleſiſchen Sejm für 
den 1. Wahlkreis, iſt auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
in Kattowitz geſtern abends gegen 6 Uhr in Rzendowka ver⸗ 
haftet worden. Er iſt heute morgens zur Verfügung des 
Unterſuchungsrichters beim Kattowitzer Kreisgericht geſtellt 
worden. Wie es heißt, beſteht bei Motyla Fluchtverdacht, 
das Vergehen wofür man Motyka 
ſoll auf verſchiedene Preſſeprozeſſe zurückzuführen ſein. 


Die Aufſtändiſchen gegen die stadtrada in Nikolai 


n der letzten Sitzung der Stadtrada in Nikolai wurden 
die Wahlen zum Magiſtrat durchgeführt. Als Bürger⸗ 
meijterjtellvertreter wurde Drazga (Korfantypartei) ge⸗ 
wählt. In den Magiſtrat wurden gewählt: Krawezyk (Kor⸗ 
fantypartei) Kopla (N. P. R.) Bluszez (D. S. A. P.) und 
Sodomann (Wahlgemeinſchaft). Ein Sanator kam nicht in 
Sage. Das hat die Aufſtändiſchen in Nikolai in grobe 

ufregung verſetzt. Sie haben ſofort eine Sitzung einbe⸗ 
rufen und zogen gegen die Oppoſition von der Leber. In 
einer beſonderen Entſchließung verlangen ſie von der 
Staroſtei in Pleß, die Auflöſung der Stadtrada und die 
Nichtbeſtätigung der neugewählten Magiſtratsmitglieder. 
Sie begründen das damit, daß der neue Magiſtrat keine 
Gewähr bietet, daß er die polniſchen Intereſſen vertreten 
werde. Eine beſondere Delegation 15 — ſich zum Staroſten 
nach Pleß, um den Beſchluß zu begründen und die Auflöſung 
durchzuſetzen. 
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Vichtig für Anappigatfsmitglieder beim Bezug 
von Augengläſern 
Die Verwaltung der Spolka Bracka macht bekannt, daß 


auf Grund von Feſtſtellungen, eine große Anzahl von Per⸗ 


ſonen, ſehr oft in übermäßiger Weiſe, den Bezug von 

Brillen auf Rechnung der Spolka Bracka ausgenutzt haben. 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß manche Perſonen mehrere 
5 Male im Jahre neue Brillen genommen haben. 
dieſen Mißbräuchen zu ſteuern, werden öftere Kontrollen 
bei den Augenärzten und in den Krankenhäuſern vorge⸗ 
nommen. 

Die ſeit dem Jahre 1929 ausgegebenen Brillen find von 
8 beſter Qualität, daher ſehr teuer und dauerhaft. Bei eini⸗ 
8 gem vorſichtigen Umgang, braucht eine Erneuerung erſt nach 
5 Jahren erfolgen. Aus dieſen Gründen erhält keine Per⸗ 

3 ſon auf Rechnung der Spolka Bracka eine Brille, die auf 
ein Rezept nach dem 1. Januar 1930 verabfolgt wurde. 
Eine Ausnahme erfolgt nur dann, wenn das Krankenkaſſen⸗ 
mitglied den Nachweis einer Beſchäftigung der Brille bei 
Be der Arbeit erbringt. 
va Im Falle der Notwendigkeit ſtärkerer Gläſer, kann das 
8 Mitglied ſolche unentgeltlich fordern, jedoch wird keine un⸗ 
entgeltliche Einfaſſung gewährt. Die Reparaturkoſten für 
zerbrochene Brillen werden ſeitens der Spolka Bracka nicht 
getragen. Die Brillenumfaſſung muß mindeſtens 5 Jahre 
aushalten und während dieſer Zeit das Mitglied kein An⸗ 
recht auf eine Brille hat. Wurde eine Brille verloren oder 
ſtark beſchädigt, ſo hat das Mitglied das Recht, ſich beim 
Augenarzt der Spolka Bracka zur Anterſuchung zu melden. 
In ſolchen Fällen erfolgt eine Belieferung nur auf eigene 
Nechnung des Beſtellers, wobei ein beſonderer Vermerk ge⸗ 
macht wird. Die Koſten dürfen die feſtgeſetzten Preiſe, die 
zwiſchen dem Optikerverband und den Krankenkaſſenver⸗ 
bänden beſchloſſen wurden, nicht überſchreiten. 

Bei Feſtſtellung nicht notwendiger Bezüge von Augen⸗ 
gläſern, werden die in Frage kommenden Perſonen zur Ver: 
antwortung gezogen und die entſtandenen Koſten vom Lohn 
auf den Gruben und Hütten bezw. von der Invaliden- und 
Witwenpenſion in Abzug gebracht werden. 


N Eine blutige Tragödie in Sosnowice 
REN Am Donnerstag um 9,45 Uhr vormittags ereignete ſich in 
5 Sosnowice, in der ulica Sienkiewicza, eine blutige Tragödie. 
Der geweſene Vizepräſident der Stadt Sosnowiec, Jarzy, 
begegnete auf der Straße feiner Frau Alexandra, die ihn vor 
5 einigen Tagen verlaſſen hat, zog den Revolver und feuerte auf 
ſie zwei Schüſſe ab. Dann richtete er die Waffe gegen ſich und 
jagte ſich eine Kugel in das Herz. Jarzy fiel zu Boden und 
verſtarb, während ſeine Frau, die ſtark aus dem Munde blutete, 
nach Hilfe rief. Sie erhielt eine Kugel in den Hals, die in den 
Mund drang und auf der rechten Seite herauskam. 
4 Vor mehreren Wochen wurde in Sosnowice der Magiſtrat 
5 durch die Wojewodſchaft in Kielce aufgelöſt und eine kommiſſa⸗ 
N riſche Verwaltung eingeſetzt. Der Vizebürgermeiſter, 
Jarzy, wurde ſtellenlos, was auf ſein Familienleben, das ſchon 
vorhin alles andere nur nicht ideell war, niederſchmetternd 
et wirkte. Seine Frau hat ihn verlaſſen und nahm eine Stelle 
5 bei dem Rechtsanwalt Pawelek, der vor einigen Tagen aus der 
Be P. P. S. ausgetreten ift, an. Das verſetzte den geweſenen Vize⸗ 
8 präſidenten in eine große Aufregung, die ſich wie oben angege⸗ 
ben, auswirkte. Irgendwelche politiſche Motive kommen hier 
nicht in Betracht. 


1 Moritz Roſenthal ſpielt in Kattowitz 
. Zum Konzert am Freitag, den 23. Oktober im Statheater. 
Die Deutſche Theatergemeinde ladet für den 24. Oktober 

u einem muſikaliſchen Ereignis ganz ſeltener Art ein: 
oſenthal, der größte aller lebenden Klaviervirtuoſen, gibt 

an dieſem Abend ſein einziges Konzert in . Es 
gehört ſchon ein außerordentlicher Wagemut dazu, in der 
wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeit das Riſiko eines derartig 
koſtſpieligen Konzertes zu übernehmen. Die Deutſche 
Theatergemeinde hat aber in ihrem Beſtreben, dem ver⸗ 
wöhnten oberſchleſiſchen Publikum nur das Allerbeſte zu bie⸗ 
ten, keine Koſten geſcheut, um dieſen Meiſter des Klaviers, 
der vor ungefähr 6 Jahren das letzte Mal in Kattowitz 
ſpielte, für ein einziges Konzert zu gewinnen! Wer jemals 
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unerreichter Meijter ſeiner Kunſt. 
ein Dichter und Denker, Träumer und Seher! 
5 Opus 3 erjtrahlte in Schönheit, Zartheit und hoher Poeſie“. 

m 


Roſenthal gehört hat, wird dies Erlebnis niemals vergeſſen 
Der berühmte Meiſter gilt nicht nur wegen ſeiner keine 


Schwierigkeiten kennenden Technik, ſondern auch wegen ſei⸗ | 


ner ungewöhnlichen Auffaſſung der Meiſterwerke und fein- 


ſinnigen Verfügung über alle Modalitäten des Anſchlags als 


„Rojenthal am Klavier: 
Beethovens 


So urteilt „New Pork Herald Tribune“ über den Meiſter. 
Als Chopinſpieler geht dem Künſtler der Ruf beſonderer 
Eignung voraus. Die Geſchliffenheit und Poeſie die zauber⸗ 
hafte Anſchlagskunſt, das gehauchte Piano, dazwiſchen Pro⸗ 


ben einer ſtählernen Elaſtizität, wer hat je eine ähnliche 


Pracht und Herrlichkeit gehört? Roſenthal läßt den Flügel 
ſingen mit einem Zauber des Anſchlages, der alle Knoſpen 
dieſer aus Duft und Grazie gewobenen Poeſieſtücke Chopins 
aufſpringen läßt, jede Blüte ihren Duft ausatmen läßt. 

Der Freitag Abend ſoll zeigen, ob Kattowitz ſeinen 
alten Ruf als Muſikſtadt auch wirklich verdient. Kein 
Muſikfreund darf ſich dieſes außerordentliche muſikaliſche Er⸗ 
eignis entgehen laſſen! 


Felix Timmermanns in Kaffowig 


Morgen, Sonntag, den 19. Oktober 1930, lieſt um 
S Uhr abends im Reitzenſteinſaal der große flämiſche Dichter 
Felix Timmermanns aus eigenen Werken. 

Karten zu 5, 3, 2 und 1 Zloty ſind im Vorverkauf in 
der Buchhandlung der Kattowitzer Buchdruckerei und Ver⸗ 
lags Sp.⸗Akc. und in der Buchhandlung Hirſch zu haben. Die 
Abendkaſſe iſt ab 8 Uhr abends geöffnet. 


Kattowitz und Umgebung 
Statiſtiſches aus der Großſtadt Kattowitz. 

Nach einer Aufſtellung der Statiſtiſchen Abteilung beim 
Magiſtrat wurden im neuen Obdachloſenheim im Stadtteil 
Zalenze 138 Männer und 23 Frauen im Vormonat neu aufge⸗ 
nommen. Aus dem Monat Auguſt wurden weitere 36 Perſonen 
übernommen. Unter den Perſonen. die neu hinzukamen, be⸗ 
fanden ſich 112 Auswärtige. Nach erfolgter Entlaſſung wurden 
um Ende des Berichtsmonats im Obdachloſenaſyl zuſammen 
38 Männer und 10 Frauen regiſtriert. — Im Monat Septem⸗ 
ber wurde die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr Kattowitz 12 mal 
alarmiert. In 3 Fällen handelte es ſich um falſchen Feuer⸗ 
alarm. Regiſtriert wurden 4 Wohnungs⸗, bezw. Kellerbrände, 
ſowie 5 andere Brände. — Im ſtädtiſchen Spital auf der ulica 
Raciborska wurde 254, im Domber Spital 7 Kranke, ferner im 
Kinderſpital 29 kleine Patienten aufgenommen. Aus dem vor⸗ 
angegangenen Monat wurden 272 Kranke, darunter 55 Kinier 
übernommen. Als geheilt entlaſſen worden ſind 315 Patienten. 
nämlich 90 Männer, 204 Frauen und 21 Kinder. 26 Perſonen 
darunter 10 Kinder ſind im gleichen Berichtsmonat verſtorben. 
Am Ende des Monats verblieben zur Weiterbehandlung im 
ſtädtiſchen Spital auf der Naciborska 46 Männer und 100 
Frauen, im Domber Spital 12 Männer und 10 Frauen und im 
Kinderſpital 53 kleine Patienten. — Im gleichen Berichtsmonat 
wurden bei der Wojewodſchaftspolizei innerhalb der Wojewod⸗ 
ſchaftshauptſtadt insgeſamt 1672 Vergehen und Uebertretungen 
aller Art angemeldet. Regiſtriert wurden 170 Einbrüche und 
gewöhnliche Diebſtähle, 25 Betrügereien, 21 Veruntreuungen. 
31 Uebertretungen gegen die ſanitären Vorſchriften, 69 Verfeh⸗ 
lungen gegen die Handelsvorſchriften, 28 Verfehlungen gegen 
die Meldevorſchriften, 1060 verſchiedene Uebertretungen 
geringerer Art, Spionage in 3 Fällen, A Schmuggel⸗ 
fälle, Bettelei und Landſtreicherei in 118 Fällen, Fälſchungen 
von Geld⸗ und Wertpapieren in 12 Fällen, in 3 Fällen Doku⸗ 
mentenfälſchung, 10 Uebertretungen der ſittenpolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften uſw. Arretiert wurden 148 Männer und 49 Frauen 
insgeſamt 197 Perſonen. 


Der Dieb in der 4. Bahnhofsklaſſe. Auf friſcher Tat ertappt 
wurde der Israel Mendel aus Warſchau, welcher zum Schaden eines 
gewiſſen Andreas Zielinski eine Summe von 170 Zloty ent⸗ 
wendem wollte. Die Dieb wurde vorübergehend in Polizeige⸗ 
wahrſam genommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 cgr. odp 
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Eine „feine“ Kundſchaft. Durch einen neuen Gauneitrid 
wurde die Inhaberin des Juweliergeſchäfts „Arndt“ auf der ul. 
Pocztowa geſchädigt. In das Geſchäft erſchien eine Mannes⸗ 
perſon in Begleitung einer Frau, welcher um Vorlegung 
mehrerer Ringe erſuchte, wobei er den Ankauf eines Brillanten⸗ 
ringes vortäuſchte. Nach langem Suchen gab der ſaubere Kunde 
an, daß er ſich zum Kauf doch nicht entſchließen könnte. Später 
und zwar beim Aufbewahren der Wertgegenſtände wurde eine 
goldene Damenuhr, Marke „Kottybret“ im Werte von 150 Zloty 
vermißt. Das Schwindlerpaar iſt unerkannt entkommen. Die 
Polizei hat die weiteren Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit 
eingeleitet. 


Kattowitz — Welle 408,7 
10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 


12,10: 
15,40: Stunde jür die Kinder. 
17,15: Aus Warſchau. 
19,40: Aus Warſchau. 


Sonntag. 
Sinfoniekonzekt. 14: Vorträge. 
16: Vorträge. 16,55: Schallplatten. 
17,40: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 
22,15: Soliſtenkonzert. 23: Tanzmuſil. a 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Aus Warſchau. 
16,15: Für die Kinder, 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Literariſcher Vortrag. 
19,15: Vorträge. 20,15: Aus Warſchau. 20,30: Aus Wien: In⸗ 
ternationaler Programmaustauſch. 22. Aus Warſchau. 23,30: 
Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 f 

Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: f 
Sinfoniekonzert. 14: Vorträge. 15,40: Stunde für die Kinder. 
16,20: Schallplatten. 16,40: Vorträge. 17,40: Orcheſterkonzert. 

19,40: Zur Unterhaltung. 22,15: Soliſtenkonzert. 23: Tanz⸗ 5 
muſik. j 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16,15: } 
Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vorträge. 17,45: 5 
Unterhaltungskonzert. 19,10: Vorträge. 20,30: aus Wien: In⸗ 
ternationaler Programmaustauſch. 22: Vortrag. 23: Tanz⸗ 
muſik, 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. ; 
12.35: Wetter. 1 
12.55: Zeitzeichen. | 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 2 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 7 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. * 
Sonntag, den 19. Oktober. 7,30 Uhr: Frühkonzert. 9,15 f 
Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9,30 Uhr: Morgenkonzert. 


10,30 Uhr: Evangeliſche Morgenfeier. 11,30 Uhr: Konzert. 13,50: 
Mittagsberichte. 15,15: Von der Rennbahn Verlin⸗Grunewald. 
15,45: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle 16,50: Kinder⸗ % 
ſtunde. 17,20: Hauptkonzert. 17,50: Das Buch des Tages. N 
18,05: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 18,50: Stunde der a: 
Muſik. 19,15: Wettervorherſage; anſchließend: Klaviermuſik. | 
20,15: Militär⸗Symphonie. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,40: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Montag, den 20. Oktober. 9,05: Schulfunk: Argeſchickte. 1 
15,35: Das Kraftfahrzeug auf öffentlichen Wegen im Bilde der 
neueſten Reichsverordnung 16: Das Buch des Tages. 16,15: 
Muſikaliſche Autorenſtunde. 16,55: Slowaliſche Volkslieder. 7 
17,15: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchließend: g 
Kulturfragen der Gegenwart. 17,40: Gutes Deutſch in der 5 
höheren Schule. 18,10: Soll man ſo ſchreiben, wie man ſpricht? a 
18,40: Das wird Sie intereſſieren! 19: Wettervorherſage; an⸗ } 
schließend: Abendmuſik auf Schallplatten. 20: Die Sprache in f 
ihren Leiſtungen auf dem Wege zum Reiche des Geiſtes. 20,30: 5 
Aus Wien: Konzert. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ f 
grammänderungen. 22,35: Funktechniſcher Briefkaſten. 22,50: 

23,05: Funkſtille, 


Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 
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Annahme von Spareinlagen zu günstigen Bedingungen. 9 


VERZINSUNG HALBJAHRIG 3 
Kreditgewährung an Mitglieder zu zeitgemäßem Zinsfuße a 
für Damen und Herren, a f 
für Winter und Sommer 1 
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